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„Die Neue Welt

Sozialdemokratiſches Organ h

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfels Zeitz
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.
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Eine Programmhkritik.

B. Dem vorjährigen Parteilag lag ein Antrag vor, den
ſätzlichen Teil des Parteiprogramms einer erneuten Er

g auf dem folgenden Parteitage zu unterziehen. Der
Antrag wurde dem Parteivorſtande zur Erledigung über
wieſen. So viel wir wiſſen, wurde ihm dort eine weitere

e nicht gegeben, vielleicht aus der Erwägung heraus,der Gegenſtand zur Behandlung noch nicht
reif ſei und der Erörterung durch die maßgebende Jnſtanz
der Partei weitere theoretiſche Unterſuchungen vorher gehen
müßten, die zu einer größeren Abklärung der Meinungen
erſt zu führen hätten.

Jnzwiſchen hat Eduard Bernſtein ſeine Betrachtungen über
den Gang der ſozialen Entwickelung bis zu einem Punkte
r der in allen theoretiſch intereſſierten Parteikreiſen

lebhafteſte mit Staunen untermiſchte Jntereſſe wachrufen
mußte. Parvus hat ihm gegenüber mit mächtigem Aufwand
von Material und Rhetorik den Standpunkt der älteren
Parteiauffaſſung zur Geltung gebracht, Konrad Schmidt u. g.
ebenfalls die grundſätzlichen, unſerer Geſellſchaftsauffaſſung
zu Grunde liegenden Fragen mehrfach erörtert. Die Br-
wegung der Geiſter iſt alſo im Fluß. Man kritiſiert die
Grundanſchauungen und prüft ihre Vereinbarkeit mit den
Thatſachen des Lebens, den ſozialen Forderungen und der
in Wirklichkeit geübten Taktik der Partei.

Soeben iſt nun eine Schrift von P. Kampffmeyer“)
erſchienen, die zu dieſen Erörterungen einige Beiträge liefert.
Sie fragt, ob es thatſächlich richtig iſt, wie das Erfurter
Programm beſagt, daß die wirtſchaftliche Weiterentwickelung
des Kapitalismus ſür die Arbeiterklaſſe „eine wachſende Zu
nahme der Unſicherheit der Exiſtenz, des Elends, des Drucks,
der Knechtung, der Erniedrigung, der Ausbeutung“ bedeute,
ob es demgemäß richtig ſei, die Befreiung der Arbeiterklaſſe
durch Sozialiſierung des Wirtſchaftslebens von einem plötz
lichen „dialektiſchen“ Sprunge aus dem Reiche der Not-
wendigkeit in das Reich der „Freiheit“ (Engels) oder nicht
vielmehr von einer organiſchen Weiterführung heute bereits
beſtehender Entwickelungstenden zen zu erwarien. Der Ver

er prüft, ob das Programm den wirtſchaftlichen
gaben der Arbeiterklaſſe gerecht werde und welcher Art

auf Grundlage der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſurg das
Verhältnis zwiſchen wirtſchaftlicher und politiſcher Macht:
ſtellung einer Klaſſe ſei.

„Dieſem in Not und Elend verſinkenden Proletariate ſtellen
wir ein aufſteigendes, ſiegreich vordringendes Proletariat

enüber. Dem troſtloſen Worte: Mihr Not! rufen wir
hoffnungsreiche: Mehr Macht entgegen“ mit dieſem
e aus der Broſchüre iſt Kampffmeyers Standpunkt be

zeichnet, den er in beredter Weiſe und unter Beibringung
nicht neuen, aber wirkſamen Materials begründet. Freilich
wird er dabei den Theoretikern des Marxismus oftmals
nicht gerecht. Seine Widerlegung trifft oft nur den Wort
laut, nicht den Kern des Erfurter Programms, wie er aus
anderweiten Ausführungen ſeiner geie Väter und nicht
wieder aus der Taktik der Partei ſelbſt zu erklären iſt.
Wenn Karl Mary die engliſche Arbeiterſchutzgeſetzgebung als
Quelle der Wiedergeburt der engliſchen Arbeiterilaſſe ge
ſchildert hat, wenn er für Produktivgenoſſenſchaften und Ge
werkſchaften eingetreten iſt, ſo iſt das el enſoweit von einer
Theorie der hoffnungsloſen, alles von einem großen Klad-
deradatſch erwartenden Verzweiflung an der Gegenwart ent
fernt, wie es der die Erhebung der Arbeiterklaſſe behandelnde
Abſchnitt in Kautekys Buch über das Erfurter Programm,
wie es vor allem die ganze bisherige, ſtaatliche Sozialreform
und freie Bahn für die wirtſchaftliche Selbſthilfe der Ar
beiterklaſſe fordernde politiſche Thätigkeit der Sozialdemo-

e geweſen iſt.
Kampffmeyers Kritik deckt ſich hier zuweilen mit den von

ſcher und mangelhaft unterrichteter Seite unſerer
eiauffaſſung entgegengehaltenen Einwänden. Nicht aus

wachſender Verelendung, die ja vielleicht eine geſellſchaftliche
ildung ganz ausſichtslos machen könnte, ſondern aus

der wachſenden Proletariſierung folgern wir die Not
wendigkeit einer Beſeitigung der heutigen Produktionsweiſe;

aus der angeblich noch wachſenden oder aus der that-
lich herrſchenden wirtſchaftlichen Anarchie, ſondern aus
Konzentration der Betriebe und der s 7 Ent

wickelung der genoſſenſchaftlichen Tendenz. Eine Proletari
verträgt ſich mit wirtſchaftlicher Hebung. Der Mon

ieur, der Wertführer einer Maſchinenfabrik mögen ein beſſe
en, als manch kleiner Bauer oder Kaufmann,

aber es ſind Proletarier, abhängig von fremder Betriebs
leitung, während jene ſelbſtändig, wenn auch in noch ſo ver

a Macht! Kritiſche Streifuchte g h wunne re du en Sozialdemokratie.
Verlag der Sozſaliſtiſchen Movatshefte. Berlin, C, Steinßr I.Seiten er. ſorn Preis 30 Pf.
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C r

kümmerter Form ſelbſt die Leiter ihres Betriebes, die Herren
ihrer Werkzeuge und Arbeitsmittel ſind.

Tagesgeſchichte.

Einberufung des Reichstages. Für die Zeit der
Einberufung des Reichstages iſt das Tempo beſtimmend, in
welchem die Vorarbeiten innechalb des Bundesrates zur Er
ledigung gelangen. Vorausſichtlich wird der Reichstag in
der zweiten Hälfte des November zuſammentreten jeden
falls nicht vor der Rückkehr des Kaiſers aus Paläſtinag, da
dieſer ihn per önlich eröffnen will und es läßt ſich mit
Sicherheit annehmen, daß dann ſchon genügendes Beratungs
material vorhanden ſein wird.

Wie die hungrigen Hunde auf jeden hingeworfenen
Knochen, ſo ſtürzen ſich die ſozialiſtentöteriſchen Preßkoſaken
auf jede Kundgebung unſerer Partei. Augenblicklich haben
ſie den Bericht der ſozialdemokratiſchen Parteileitung zwiſchen
den Pfoten, um daran herumzunagen. Ein fettes Freſſen
iſt es allerdings nicht für ſie. Es läßt ſich beim beſten
Willen nichts Rechtes gegen die Geſchäftsführung der So jial-
demokratie einwenden. Jm Jnnern müſſen ſich die Herren
ſogar geſtehen, daß die Sozialdemokratie allen Grund hat,
ſtolz zu ſein über die Thatſachen, von denen der Bericht
Zeugnis ablegt. Welche gegneriſche Partei könnte ſich einer
ſo muſterhaften Ordnung ihrer Parteifinanzen rühmen, wie
die Sozialdemokratie? Welche gegneriſche Pariei wagt es
überhaupt, der breiten Oeffentlichkeit den Stand ihrer inneren
Verhältniſſe offen zur Prüfung zu unterbreiten? Die große
Maſſe der konſervativen, ultramontanen und nationalliberalen
Wahler z. B. erfahren niemals etwas über die Verwendung
ihrer Parteigelder. Das bleibt das Geheimnis weniger
Großmogule, die nur hinter verſchloſſenen Thüren vor den
Aus erwählten darüber Rechenſchaft ablegen, ſoweit man ihnen
das nicht überhaupt ganz erläßt. Die Sozialdemokratie da
gegen läßt die Oeffentlichkeit zur Kritik ihrer Geſchäftsführung
ein; ſie hat nichts zu verheimlichen. Die bürgerlichen Blätter
werden darum auch durch das Abragen des Knochens weder
fett noch froh.

Genügen dieſe Strafen noch nicht? Jn Berlin
wurde der Zigarrenarbeiter Friedrich Fengler, der zu
einer ſtreikbrechenden Arbeiterin die Worte geäußert hatte:

„Dich Aas ſchlage ich tot, wenn Du hier weiter arbeiteſt!l“
und der ſeiner Partnerin dabei einen Schlag ins Geſicht
verſetzt hatte, wegen Nötigung zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt. Für den Schlag und die Beleidigung erhielt er
weitere 3 Monate, ſo daß insgeſamt auf 1 Jabr Gefängnis
erkaunt wurde. Ferner wurde der Maurer Hoppe, der
einen Streikbrecher mit erhobenem Schirme bedroht, vor die
Bruſt geſtoßen und ſchließlich auf den Straßendamm ge
drängt haben ſoll, wegen Nözigung zu 9 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Wie mild wurde dagegen in folgendem
Falle geurteilt: Am 18. Juli kam der Knecht Wilhelm Voigt
aus Kühnhauſen, der auf dem dortigen Gule beſchäftizt iſt,
früh 20 Minuten vor füunf, nach Anſicht des Jnſpeltors
bereits 1 Stunde zu ſpät auf Arbeit. Voigt entſchuldigte
ſich bei dem Inſpektor Beier, er ſei ſpät von der Kirmeß in
Alach nach Hauſe gekommen und habe die Zeit verſchlafen.
Der Jnſpektor drängte ihn nach dem im Hofe ſtehenden
Brunnen, drückte ihn hinterrücks über den Bruxnentrog unter
die Pumpe, pumpie ihm, um ihn zu „ermuntern“ Waſſer
in das Geſicht und ohrfeigte ihn. Der Geohrfeigte hat, wie
das ärztliche Atteſt beſagte, verſchiedene Verletzungen davon-
getragen, verklagte deshalb den Jnſpektor und dieſer Tage
hatte ſich das Schöffengericht in Erfurt mit dieſer Angelegea-
heit zu befaſſen. Der Amtsanwalt beantragie eine Geld-
ſtrafe von 20 M. Der Nebenkläger, durch Herrn Rechis-
anwalt Ande-ſeck vertreten, betonte die ganz beſondere Roh
heit in der Handlungsweiſe; dieſe ſei in der That die Ur-
ſache, daß die ländlichen Urbeiter immer mehr nach der Stadt
drängen er beantrage, dem Angeklagten eine an den Ver
letzten zu zahlende Buße von 7.50 M. aufzuerlegen. Der
Gerichtshof lehnte den Antrag des Nebenklägers auf Zah-
lung einer Buße ab und verurteilte den Jnſpektor zu 5 M.
Geldſtrafe; der Jn'pektor habe geglaubt, ſeiner Autori-
tät etwas zu vergeben, wenn er nicht ſo gehan-
delt ren geſchehen. Das ſei als Milderungs-
rund anzurechnen.“We en Kaiſerbeleidigung und Mißhandlung wurde

in Görlitz der Töpfer Wilhelm Hilger zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der Tiſch
ler Bohnke zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Staatsanwalt beantragte gar 9 Monate. Bohrke war von
zärtlichen Verwandten angezeigt worden, daß er über ein
Kaiſerbild eine Lippe riskiert hatte.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt die Frau des Ge-
noſſen Tolksdorf in Tilſit unter Anklage geſtellt worden.Da f e O, hrilige Ordnungejuſtiz!Geireue Nachbarn haben die Denunziation eingereicht.

30. September 1888. Jahr. e
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Erfurt der Maler

Karl Seele zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er
war von Mitgliedern des Evangeliſchen Arbeitervereins de
nunziert worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung und wegen „Ausſtoßens
aufrühriſcher Rufe“ wurde in Mülhauſen i. E. der 50jähr.
Arbeiter Ed. Ruttenthal aus Rappoltsweiler zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Edenkoben (Pfalz)
ein Poliziſt unter Anklage geſtellt worden. Er ließ ſich in
ſeiner Wohnung raſieren, kam dabei mit dem Dorfbarbier
in ein politiſches Geſpräch und war unvorſichtig genug, be
leidigende Aeußerungen über Wilhelm II. fallen zu laſſen.
Das iſt nun durch Klatſcherelen weitergetragen und durch
einen Schneider Namens Jung derunziert worden.

Freiheit der Poſtbeamten. Der Vorwärts ver
öffentlicht einen an alle Verkehrsanſtalten eines Oberpoſt
direktionsbezirkes gerichteten Erlaß, in welchem für die veue,
unter Protektion der Behörde erſcheinende Poſtunterbeamten
zeitung Die neue Poſt Propaganda gemacht wird. Die
Amtsvorſteher werden aufgefordert, den Unterbeamten die neue
Zeitſchrift ſchriftlich zu empfehlen und ſür ihre Verbreitung
Sorge zu tragen, ferner zur Unterſtützung des Herausgebers
für die Zuſendung von Leitartikeln, Vereins- und Dienſt
nachrichten aus den einzelnen Städten zu ſorgen. Wenn
doch die Poſtleitung ſo ſehr für die leibliche Speiſe der
ihr unterſtellten Beamten bedacht ſein wollte, wie ſie ihnen
die geiſtige Speiſe vorſchreiben will.

Bahnunfälle haben ſich am Montag bei Eſſen und am
Dienstag auf der Strecke Bochum-Dortmund zugetragen.
Jm letzteren Falle fuhr eine Maſchine im dichten Nebel auf
den letzten Wagen eines Perſonenzuges, von deſſen Jnſaſſen
zwei ſchwer und fünf leichter verletzt wurden.

Ein ſchweres Bahununglück hat ſich am geſtrigen
Mittwoch bei Croſſen zugetragen. Jm Nußdorfer Walde
ſtießen ein Güterzug und ein Arbeiterzug zuſammen. Mehs
rere Wagen wurden aufeinander getürmt. 18 Arbeitswagen
und 10 Güterwagen wurden zertrümmert. Vier Arbeiter
ſind tot, drei faſt tödtlich verletzt, 12 weniger ſchwer und
viele andere leicht verletzt. Die Strecke iſt geſperrt. Das
Unglück entſtand dadurch, daß der Güterzug von Croſſen
irrtümlich auf dem alten Geleiſe abgelaſſen worden war.
Vier Kilometer hinter Croſſen erfolgte der Zuſammenſtoß.

Ein neues Grubenunglück in Preußen. Aus
Herne in Weſifalen meldete das Woiff'ſche Bureau am Mitt
woch:Sinte mittag um 2 Uhr ſtieß auf der Zeche General Blumen

thal in Schacht III der Förderkorb gegen die Seilſcheibe, ſo daß
die Königsſtange brach und der Förderkorb in die Tüufe ſtürzte.
e berichtet wird, find hierbei 18 bis 20 Mann tot ge

lieben.
Jn der leider überreichen Sammlung der Unfalleurſachen in
preußiſchen Bergbau ſcheint neben den ſchlagenden Wettern
nun auch das Verunglücken auf Förderkörben eine hervor-
ragende Rolle ſpielen zu ſollen. So ſind am vorigen Sopn-
abend auf Zeche Viktor bei Caſtrop in Weſtfalen 17 Mann,
die ſich in einem Förderkorbe befanden, durch zu ſtarkes
Auſſtoßen desſelben mehr oder minder verletzt worden. Un
glücksfälle, die durch das Hantieren mit den Förderkörben
verurſacht werden, ſind ſicher keine Folge eiementarer, un
vermeidbarer Ereigniſſe, ſondern ſie laſſen ſich zweifellos ver
hüten, wenn für die Kontrolle in dem erforderlichen Maße
geſorgt iſt. Jetzt iſt das nicht der Fall. Eden deshalb
fordert die Bergbevölkerung die Heranziehung prakiiſcher
Bergleute zur Jnſpektion der Gruben.

Wann endlich gedenkt die preußiſche Regierung ihrer Ver
ſicherung, daß für größeren Schutz der Berzleute vor den
Gefahren des Betriebes geſorgt werden ſolle, nachzukommen
durch die Erfüllung der genannten ſo ſelbſtverſtändlichen
Bergarbeiterforderung

Der Bekämpfung des Aunarchismus widmet die
Kölniſche Zeitung immer aufs neue ebenſo dumme wie brutale
Vorſchläge. Vorzeſtern ſchlug ſie eine Art von Denun-
ziationsprämien vor. Man ſolle, meint ſie, die Entdeckung
anarchiſtiſcher Verbrechen dadurch fördern, daß man den
Teilnehmerm unter Umſtänden Sirafloſizkeit zuſichert. Auch
ſei den Anarchiſten gegenüber ohre Bedenken in weiterem
Umfange von der Todesſtrafe Gebrauch zu machen. Die
mildere Beſtrafung des Verſuchs ſei im Gegen'atz zum vollen
deten Verbrechen bei den anarchiſtiſchen Verbrechen aus-
geſchloſſen und wie beim Hochverrat zu behandeln, wo jedes
auf Ausführung r a Unternehmen den Be

riff des Verbrechers vollende.ß Je Verwirklichurg dieſer Vorſchläge würde gleichbedeutend

ſein mit der förmlichen Legaliſierung des ſchlimmſten Polizei
Anarchismus, eines echten und rechten Polizeibanditentums
mit dem offenbarſten Juſtizmord als Konſequenz. Rachſucht
und Gewinnſucht würden provozieren, anarchiſtiſche Ver
brechen anſtiſten und denunzieren und der Henlker köpft!
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In ſeiner neueſten Nummer ſchreibt das Blatt des an
archiſ Großkapitalismus: über dem rc fur die nur rdieſes Ziel heißt GeExiſten wennn e r e mit den ande hen e rn ſehen letdende We ſonen
wäre ein Verbrechen gegen die Sicherh ſellſchaft.e eu

erachten dürfen, jedem i brech enüberdas EFerasez iatime ehe e

d du e r.u dünkt, die ordnung olitiſche Brutalität ſtret da eine
Drachenſaat aus. Wer wahnbefangene Mitmenſchen mit aller
Gewalt zur Beſtie erniedrigt, der hat kein Recht, über das
Wüten der Beſtie zu poltern.

Der dritte national-ſoziale Parteitag wurde am
Montag in Darmſtadt eröffnet. 130 Delegierte waren er

enen. Pfarrer a. D. r r den Gechäftsbericht. Er erwähnte, daß nach Rede des Kaiſers
in Oeynhauſen mehrere Arbeiter aus dem Verein ausgetreten

weil ſie nicht mehr eine zugleich nationale und ſoziale
litik verfolgen könnten. Hierauf wurde beſchloſſen, daß

neben dem bisherigen Vorſtand von ſieben tgliedern,
deſſen Sitz nach Berlin verlegt wird, ein weiterer Ausſchuß
von fünf Mitgliedern, die nicht in Berlin zu wohnen brauchen,
eingeſetzt wird. Pfarrer Naumann erſtattete ſodann den

litiſchen Jahresbericht, in dem er u. a. erklärte, daß diePale mit den 26500 Stimmen, die ſie bei den Reichstags

wahlen erhalten habe, unter den obwaltenden Verhältniſſen
zufrieden ſein könne. Der Redner verteidigt ſodann die
Haltung der Partei bei der Reichstagswahl, beſonders auch

der Sozialdemokratie, und betonte die Notwendig-
eines ſtarken Heeres. Die folgende Debatte beſchäftigte

ſich beſonders mit der türkenfreundlichen Politik der Reichs
regierung. Alsdann wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zur
Ausarbeitung eines Kommunalprogramms einzuſetzen. Als
Kurioſum ſei erwähnt, daß ein Herr Trommershauſen die
Erklärung abgab, er könne die gegen die Oeynhauſener Rede
des Kaiſers Stellung nehmende Reſolution mit ſeinem „ſub-
jektiven monarchiſchen Gefühl“ nicht in Einklang bringen!
Der Mann verdient Beförderung.

Von einer „angeblichen“ Fleiſchtenerung wagt
die Kreuzzeitung neuerdings zu reden. Als es ſich darum
handelte, die Gehälter der höchſten und hohen Beamten um
10 bis 20 Proz. zu erhöhen, da war es die Kreuzzeitung,
welche auf die geſteigerten Preiſe für die Lebensmittel hin
wies. Jetzt aber, wo breite Schichten des Volkes in ihrem
Ernährungszuſtande erheblich herabgedrückt werden, da exiſtiert
eine Fleiſchverteuerung nur „angeblich“! Es ſind doch Ge
mütsmenſchen, dieſe junkerlichen Konſervativen!

Ausland.
Frankreich. Jm Fall Dreyfus iſt durch den Revi

8beſchluß des Miniſterrats und nachdem der Kaſſations
f ſeine Arbeiten bezüglich der Reviſion aufgenommen hat,

eine gewiſſe Ruhe eingetreten. Alles ſieht mit Spannungdem Kegebnis der Prüfung des oberſten Gerichtshofes ent

egen, der geraume Zeit brauchen wird, bis er eine Ent-ſeridhn fällt. Seltſam iſt, daß man gar nichts darüber

erfährt, wie der Reviſionsbeſchluß auf das Schickſal des Ge
fangenen auf der Teufelsinſel einwirkt. Bisher hat noch
nichts darüber verlautet, ob eine mildere Behandlung Drey-
fus' Platz gegriffen hat.

Die Gegner der Reviſion in der franzöſiſchen Kammer
veranſtalteten am Dienstag zwei Verſammlungen, jede war
nur von etwa 20 Mitgliedern beſucht. Briſſon lehnte den
Empfang einer Abordnung ab. Präſident Faure that das
Gleiche. Danach ſcheint ſich der Präſident endgiltig auf die
Seite Briſſons geſchlagen zu haben. Der geringe Beſuch
dieſer Verſammlungen der Reviſionsgegner iſt von Bedeu
tung für die Volksſtimmung und eröffnet dem Miniſterium
Briſſon gute Ausſichten für die bevorſtehende Parlaments
campagne.

Der Miniſterrat hat den Reviſionsgegnern und fanatiſchen
Militärſchwärmern eine kleine Konzeſſion gemacht. Ein Rund
ſchreiben des Juſtizminiſters Sarrien an die Generalſtaats

Der Spitzel.
3] Roman von A. Bouvier

Nachdruck verboten.)

Jhr betrunkener Gatte geleitete ſeinen noch betrunkeneren Freund
nach Hauſe; ſie waren vorhin alle beide hingefallen.

Klemens war viel klüger und verſtändiger als ſie dachte: er
te die Brieftaſche ſeines Freundes an ſich genommen, damit er
nicht verliere. Hatten ſie das Ziel erreicht wohin er ihn führte,

o gab er ihm die Wertſachen gewiß wieder. Jenny war viel
ruhiger geworden, nachdem ſie ſich ſo die Scene, der ſie eben bei
gewohnt, erklärt hatte; wie von einer Laſt befreit, atmete ſie auf,
und im Schatten verſteckt ſchlich fie an den Mauern hin, verbarg
ſich in die einſpringenden Thürwinkel, vermied geſehen oder gehört
zu werden und folgte ihrem Gatten.

Klemens mußte den Körper aufrecht tragen und ſchwitzte unter
der Laſt und vor Erregung. Er ging mitten durch die Garten
anlagen des Kais de la Vitriolerie und ſchritt dann, nachdem er
ſich noch einmal umgeſehen haite, ob ihm auch niemand folge, die
einſamen Kais entlang. Nur ein paar Wagen von Gemüſedauern

en über die Guillotièrebrücke, aber die armen Teufel von
u er wer Daagerere Wagendecke und

n die Hände nur die Wagenlaternen warfen ein röt
liches, ſtrahlenloſes Licht auf den Schnee.

Als Klemens dicht an der Böſchung angekommen war, geſtattete
die ſchmale, ſteile Treppe, die zu der Ein und Ausladeſtelle am
Ufer hinabführte, nicht, daß zwei Männer gleichzeitig neb neinander

rabſtiegen. Er blieb ſtehen lehnte ſein Opfer auf die Kai
uxpe und ließ dann, als er ſicher war, daß riemand ſein Thun

beobachtete den Körper auf der glatten Steinböſchung hinabgleiten,die ſo wenig geneigt war, daß ſie beinahe ſenkrecht haarſi

Der Kadaver glitt raſch herunter und fiel dann geräuſchlos aufdie dicke Schneeſchicht. Klemens kletterte nun ſelber e und
kauerte einige Minuten unbeweglich neben ſeinem Opfer und blickte
weit und breit, ſoweit ſein Auge reichte, ſcharf umher, ob ihn auch
niemand beobachte. Die Ein und Ausladeſt lle lag einſam da,
das Geländer er Kais und der Brücke zog eine ſchwarze Linie in
den grauen Schneehorizont. Die Rhone rauſchte dumpf und brach

anwälte fordert zu ei Vorgehen gegen a.e ne dar be r vauf, da Dreyfus-Affaire jetzt in die richterliche Phaſe
ſei und demzufolge die Führer der Armee den gegen

geſchleuderten Verleumdungen nur Schweigen entgegen
ſetzen könnten.

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Zu 18 Jahren G nis wurde vom Landgericht in

Beurhen der Kolporteur I Königshüttee
Wer lichkeit gegen ſtaatliche Einrichtungen aufge

8 Die Magdeburger Volksſtimme hatte ein Jnſerat folgenden
halts gebracht:Nachruf. (Verſpätet). Mittwoch, den 7. September, ver

ſtarb nach langem Krankenlager unſer langjähriges Mitglied,
der Tiſchlermeiſter Auguſt Reuter. Derſelbe hatte es verſtan
den, ſich das trauen aller Mitglieder zu erwerben, ſchon
über 12 Jahre bekleidete er das Amt des Kaſſierers, wir haben
in ihm einen guten Berater und liebens würdigen Freund ver
loren und werden wir e ſtets ehrend gedenken. Die Orts-
t r z und Sterbekaſſe der Tiſchleru. 7 w. 0 S 7 0 wWie die Volksſtimme mitteilt, iſt nun gegen Kottwitz wegen

r Verletzung des Krankenkaſſengeſetzes ein Strafverfahren
g

Varteinachrichten.
Stuttgarter Parteitag. Zum Empfang der Dele-

gierten am Bahnhof wird der unterzeichnete Ausſchuß von Sonn
abend nachmittag ab zu allen Zügen Genoſſen aufſtellen mit dem
Plakat: „Sozialdemokratiſcher r n dieſe Genoſſen ſich
zu wenden, bitten wir freundlichſt die Delegierten.

Hier erhalten ſie Empfangnahme ihrer Quartier
karten, Führer und ſonſtiger teilungen.

Sammelpunkt für alle Genoſſen iſt das Gewerkſchaftshaus „Zum
Goldenen Bären“, Eßlingerſtraße.

Kongreßlokal iſt der Saalbau der Dinkelackerſchen Brauerei,
Tübingerſtraße und Hohenſtaufenſtraße.

Die Stuttgarter Genoſſen, welche zur offiziellen Begrüßung der
in und ausländiſchen Delegierten auf Sonntag abends 6 Uhr
eine große Begrüßungsfeier im „Zirkus* am Marienplatz veran

alten, laden alſo Delegierten freundlichſt ein und bitten
ie Genoſſen, bei ihren Reiſedispoſitionen darauf Rückſicht zu

nehmen.
Die Herren Vertreter der Preſſe,

welche an dem Parteitag und den damit verbundenen Veran-
altungen teilnehmen, werden P die für ſie als Legitimation
ienenden Karten bei der Redaktion der Schwäbiſchen wacht

beſtellen, reſp. in Empfang nehmen zu wollen.
Stuttgart, 27. September 1898.

Der Empfangs und Wohnungsausſchuß für den ſozialdemokra-
tiſchen Parteitag in Stuttgart.

Die fünf Proteſt Verſammlungen in Leipzig, die
am Dienſitag gegen die Zuchthausvorlage veranſtaltet wurden,
waren zuſammen von über 8000 Perſonen beſucht und verliefen
Z. Jn Wahren, wo Lipinski referierte, wurde ihm das Wort
entzogen.

Zum Wahlſieg unſerer reußiſchen Genoſſen iſt nachzu
tragen, daß nur ein Mandat zu verteidigen war. Ein zweites iſt
erobert worden, und auch einen dritten Wahlkreis werden wir
vorausſichtlich bei der Stichwahl erobern. Bravo

Jn Lüdenſcheid, im Wahlkreiſe Altena-Jſerlohn, wurde
letzten Sonntag eine Partei Verſammlung abgehalten, die ſich mit
Dr. Lütgen aus Artikel über die Prügeiſtrafe beſchäftigte, der
aus der Rhein. Weſtf. Arbeiterzeitung in die Weſtf. Volkstribüne
(dem Kopfblatt der Arbeiterzeitung und Organ für AltenaJſer
lohn) übernommen worden war. Nach ausführlicher Erörterung
dieſes Gegenſtandes wurde einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt:

„Die Partei Verſammlung verwirft die Prügelſtrafe nach wie
vor als eine brutale mittelalterliche Jnſtitution. Sie erklärt mit
dem Artikel in der Volkstribüne nichts gemein zu haben und
bedauert, daß derſelbe überhaupt niedergeſchrieben werden konnte;
ſie S jede Geſinnungsgemeinſchaft mit demſelben entſchieden
zurück.“

Um den zurückgebliebenſten Arbeitern jeden Zweifel darüber zu
nehmen, wie die Partei zum Anvarchismus und der Propaganda
der That ſteht, wurde auch dieſes Gebiet erſchöpfend behan
delt und dazu folgende Reſolution, ebenfalls einſtimmig, ange
genommen:

„Die Verſammlung präziſiert ihre Stellung zum Anarchismus,
wie bereits bei früherer Gelegenheit, dahin, daß ſie Theorie wie
Praxis desſelben allgemein bekämpft. Sie betrachtet den Anar
chismus als das Produkt der bürgerlichen Geſellſchaft, mit deren
Grundlagen derſelbe ſteht und fällt. Wird ſchon die Todes
ſtrafe von uns verworfen, ſo iſt ein Mord unter allen Umſtän
den zu verdammen. Die Verſammlung iſt ſich bewußt, daß der
gegenwärtige Geſellſchaftszuſtand nicht durch Putſche und ähn
liche Anſchläge beſeitigt wird, ſondern eine neue Geſellſchaft nur
durch die Klaſſenbewegung der Arbeiter, darauf die
Macht im Staate zu bekommen, um die genoſſenſchaftliche Pro
duktion zu verwirklichen, herbeigeführt werden kann.“

Julius Liſſauer, der Herauszeber des Handels Ange-
ſtellten und der Organiſator des Verbandes deutſcher Handels

Wind heulte und fing ſich in den Brückenbogen.
y hatte ſich auf der anderen Kaiſeite hinter einem Kiosk

verborgen, ſie hatte die beiden über den Damm gehen ſehen. Erſt
verwundert und dann voller Schrecken hatte ſie bemerkt, wie die
beiden Männer auf die kleine Treppe losſteuerten: der erſte war
hinabgeglitten, und der zweite folgte ihm ſofort.

Der Gedanke, daß ein Verbrechen geſchehen ſei, war aus dem
Gehirn der jungen Frau verſchwunden.

Sie ſah nur eins, und das waren zwei Betrunkene, deren ge
fährliche Einfälle zu überwachen vielleicht nützlich war.

Da ſie ſich auf der anderen Seite des Kais befand, hatte ihr
die Brüſtung die ganzen Scene macskiert.

Sie hatte das ſummariſche Verfahren nicht geſehen, womit der
eine von den beiden als höflicher Mann ſeinen Gefährten zuerſt
hinunterbefördert hatte. Sie war nur im unklaren darüber, was
die beiden Berauſchten an der Ladeſtelle vorhatter.

Sie lief raſch über den Straßendamm, blieb aber ſtehen, denn
man kam ihr nach.

urchtſam drehte ſie ſich um.
s war ein Schutzmann. Beruhigt ging ſie bis an die Brüſtung,

er kam ihr aber nach ſie blieb ſtehen, und nun ſagte der Beamte
„Was treiben ſie denn hier um dieſe Stunde
Aber mein Herr ich warte auf meinen
Jn dieſem Augenblick richtete ſie die Augen auf die Ladeſtelle

neben der Brücke.
Sie unterſchied die beiden Männer, denen ſie gefolgt war aber

ihr Auge wurde verſtört. ihr Mund blieb offen, ſchweigend ſtand
ſie vor dem erſtaunten Poliziſten.

Das Bild, das die unglückliche Frau vor Augen hatte, war auch
wirklich niederſchmeiternd; ſie arg weil ſie nicht ſagen konnte,was ſie ſah, das Verbrechen, das ſich unten begab. Fhr an die
Nacht gewöhnter Blick ſah, wie ihr Gatte den Körper ſeines
Opfers an den Füßen in das Dunkel unter den Brückenbogen zog.
Das war nicht mehr ein Betrunkener, der einen Freund ſtützt,
das war ein Mörder der zur Rhone eilte, um in ihr das Geheim
nis ſeines Verbrechens zu verbergen.Drohend ſprach der Soliſt zu ihr:

„Was treiben ſie denn um dieſe Stunde hier; auf wen warten
ne So antworten Sie doch Sollte ich Sie am Ende

Jenny ſtreckte den Arm nach ihrem Gatten, den Mörder, aus.

ihre ſchäumenden Wellen an dem Bandvalken der Brücke; der

in dtente aſeng glen esein er von nur 29
Die Partei verliert in einen wackeren Kämpfer.
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gewieſen und n. daß in der letzten uget mit 15 20 Pro-
bei s o ein Ge

etri

winnent Gewinn gearbeitet worden r vonr eie Prozent und dann Abzüge am kargen Lohn der

Ausland.
Dänemark. Ein Kongreß des Däniſchen Säge

werks- und Maſchinenarbeiter- Verbandes wurde
in Kopenhagen abgehalten, um namentlich über den Beitritt

den Vereinigten Gewerkſchaftsverbänden zu beſchließen. Der
eitritt wurde einſtimmig beſchloſſen. Es fanden dann noch Be

ratungen über interne Verbandsfragen ſtatt.
S d r bei Malmö wurde ein Streik derTextilarbeiter eines ſehr großen Unternehmens zu gun

der Arbeiter beendigt. Der Streik war nur zum
Koalitionsrechtes unternommen, da die Direktion den Arbeitern

ebieten wollte, aus den Gewerkſchaftsverhänden auszutreten.
t iſt ihnen wieder das Recht zuerkannt, in dem Verbande

Der Streik hat den Arbeitern etwa 20000 Kronen

Ieokales und Provimielles,
Halle a. S., 29. September 1898.

Vorliegende Nummer iſt die letzte der in dieſem
Vierteljahre erſcheinenden. Die Poſtabonnenten werden
wiederholt daran erinnert, daß in allen Fällen, in denen
das Poſtabonnement noch nicht erneuert worden iſt, die Zu
ſtellung bis zur Wiederbeſtellung unterbrochen wird, da die
Poſt nur beſtellte Exemplare befördert, doch iſt ſie verpflich
tet, gegen 10 Pfg. Nachzahlung die bereits erſchienenen
Nummern nachzuliefern.

Die Urwählerliſten zum Landtage ſind in unſerer
Stadt immer noch nicht ausgelegzt. Jn faſt allen anderen
Städten des Regierungsbezirks iſt das ſchon geſchehen. Die
Saale-Zig. erfährt, daß Halle diesmal in 69 Urwahlbezirke
gegen 62 bei der vorigen Wahl eingeteilt worden ſei. Jn
jedem Urwahlbezirke ſind 6 Wahlmänner, je zwei von jeder
der drei Wählerklaſſen, zu wählen. Es würden demnach in
Halle 138 Wählmänner für jede Abteilung zu ernennen ſein.
Die Liberalen wollen in einer heute abend ſtattfindenden
Verſammlung Stellung zur Kandidatenfrage nehmen. Wenn
ſie die Mandate erobern wollen, müßten ſie natürlich Kau
didaten aufſtellen, ſür welche bei einer notwendig werdenden
Stichwahl und dieſe würde nicht ausbleiben können, wenn
ſich die Sozialdemokratie ihrem Beſchluſſe gemäß an den
Wahlen beteiligt auch die ſozialdemokratiſchen Wahl
männer ſtimmen können. Das Volksblait wird, ſobald der
Wahltag (27. Oktober) nahe gekommen ſein wird, eingehend
echte die Wahl beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften be
prechen.

Der Magiſtrat hat der Baukommiſſion ein Proto
koll über die zu erbauende Peißnitzbrücke vorgelegt, deſſen Aus
führung 230000 M. koſten würde.

Wie weit in würdeloſem Winſeln nach Abon-
nenten es die konſervative Halleſche Zeitung gebracht hat,
beweiſt ein weiteres Zirkular, das vom 22. September datiert
iſt und in den letzten Tagen maſſenhaft durch die Poſt zur
Austragung gelangte. Das Ding lautet:

Halle a. S., den 22. September 1888.
Perſönlich!

Sehr geebrter Herr!
Wir bringen in Erfahrung, daß Sie Mitglied einer rechts

politiſchen Partei ſind und kommen deshalb mit nach
ehender Bitte bei Jhnen ein.
Die letzten Reichstagswahlen haben den rechtsſtehenden Par

Noch eine Minute und ſie überlieferte den Elenden der Juſtiz.
Aber ihr Arm ſank träge an ihrem Körper herab. Sie vermochte
dem Beamten kein Wort zu erwidern.

„Sie wiſſen recht gut,“ ſagte dieſer, daß Sie um dieſe Zeit längſt
u Hauſe ſein ſollen an muß ja wirklich den Teufel im
eibe haben, um ſich bei ſolchem Wetter noch draußen herum-

zutreiben. Na, mach' raſch, daß Du fortkommſt Für heute
will ich Dich noch mal laufen laſſen.

Jenny begriff erſt jetzt, wofür der Beamte ſie hielt. Sie er
rötete; aber das beſte war doch, jede Auseinanderſetzung zu ver
meiden. Sie eilte fort.

Der Schutzmann ſah ihr nach und ſuchte wieder ſein Obdach
unter einem Portale auf.

„Das arme r muß auch nichts zu eſſen haben,
ſagte er, „daß ſie bei ſolchem Wetter ihrem Gewerbe nachgeht.“

Während ihr der Beamte den Rücken wendete und über den
Straßendamm ging, war Jenny zwanzig Schritte weiter gegangen
und an eine zweite Ufertreppe gekommen. Dort kauerte ſie ſich hin,

zu bleiben.
gekoſtet.
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Hochachtungsvoll
Verlag der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen
und die angrenzenden Staaten.

Gegründet 1708.
Amtliches Organ für den Saalkreis.

Kann die Dirnenhaftigkeit weiter getrieben werden Ein
Blatt, das unlängſt ſogar von der Nat. Ztg. als von einemder ihr verhaßien demokratiſchen Organe Peech, bezeichnet

ſich ſelbſt als rechts liberal. Es ſchämt ſich alſo, ſeine
konſervative Farbe zu bekennen! Pfui dreimall Wäh-
rend ferner am Kopfe der Vierteljahrspreis mit 3 M. an

eben iſt, wird im Texte von 2.50 M. geſprochen. Ebenſo
nach der Bemerkung am Kopfe die Jnſeratzeile 20 Pf.

koſten, während in der zweiten Hälfte des Zirkulars, die
vorſtehend nicht mit abgedruckt iſt, 15 Pf. als Zeilenpreis

m ſind. Und dann: Amtliches Organ für den Saal-
kreis! Nur der Landrat v. Werder benutzt das ſchofle und
charakterloſe Blatt als amtliches Organ. Der reine „un
lautere Wettbewerb“! Es muß ſehr ſchlimm um ein Blatt
und um die Sache, der es dient, ſtehen, wenn mit ſolchen
Mitteln gearbeitet werden muß, um den dünnen Lebensfaden
ſortſpinnen zu können.

Angenehmer Dieuft. Geſtern vormittag wurde die
Aufmerkſamkeit zahlreicher Paſſanten der Wachererſtraße
durch einen vom Lande kommenden Mann und ſeine
Frau erregt. Beide bluteten im Geſichte und namentlich lief
der Frau das Blut aus verſchiedeven Wunden, während
darunter ſchon Blut geronnen war. Beide erklärten auf Be
fragen, ſie kämen aus Lettin und ſeien vom Hofmeiſter der-
art mißhandelt worden. Beide begaben ſich nach der Klinik
Da wundere man ſich noch über den Mangel an Arbeits
kräften auf dem Lande.

Ein weiblicher Leichnam wurde geſtern früh bei der Gim
ritzer Mühle aus der Saale gezogen. ie Leiche war noch ganz
friſch. Der Kleidung nach war die Ertrunkene ein Dienſtmädchen
und ſtand im Alter von etwa 22 Jahren. Der Leichnam, der
am vorvergangenen Sonntag bei der Cröllwitzer Papierfabrik an
geſchwemmt iſt, wurde rekognosziert. Die unglückliche Selbſt
möderin war die 17 jährige Jda Ruhe aus Eisleben.

Die Ueberſchüfſe, die beim Verkauf der im Mai 1897 ver
etzten und erneuerten Pfänder (Nummer 85 161 bis 90 144, Pfand
cheine auf blauem Druck) erzielt worden find, find bis zum

31. Auguſt 1899 bei der Kaſſe des Leihamtes gegen Rückzabe der
Pfandſcheine zu erheben. Nah der angegebenen Zeit werden die
nicht erhobenen Beträge der Armenkaſſe überwieſen.

Guter Boden kann gegen Vergütung im Graben der Moritz
r angefahren werden zwecks Herſtellung der Promenaden

agen.
Jn Oeſtreich verboten wurde nach Mitteilung des Börſen

blattes für den deutſchen Buchhandel durch Urteil des Landgerichts
Salzburg die im Verlage von W. Kutſchbach in Halle erſchienene
Druckſchrift Geheimniſſe europäiſcher Höfe.

Für die umziehenden Mieter von Wichtigkeit iſt die
Frage, wie ſie ih e alte Wohnung übergeben müſſen. Das Reichs
ericht hat darüber folgendes entſchieden enn es in den

etsverträgen heißt daß der Mieter die Wohnung ſo zu über
geben habe, wie ſie von ihm übernommen won den ſei, ſo iſt dies
mit dem Zuſatze zu verſtehen, „ſoweit ſie nicht durch ordnungs-
mäßigen Gebrauch abgerutzt oder abgewohnt iſt. Der Mieter
hat nur allen durch „unpflegliche“ Benutzung verurſachten Schaden
u erſetzen. So hat er u. a. abgeriſſene oder mit Schmutz- oder

ttfleden beſudelte Tapeten reparieren und zerbrochene Fenſter
cheiben wieder herſtellen zu laſſen, verlorene Schlüſſel muß er

rch neue ergänzen u. ſ. w. Dagegen hat er für abyelaufene
Dielen, r 7 Ofenrohre, zerſprungene Schlöſſer und
Thürklinken nicht aufzukommen. Nur wenn ſie durch gewaltſames
oder fahrläſſiges Behandeln ruiniert oder beſchädigt worden ſind,muß ſie der Wieter in ſtand ſetzen. Der Mieter hat die Miets-

lokalitäten vollſtändig zu räumen und die Schlüſſel dem Wirte
oder Verwalter zu übergeben. So lange dieſes nicht geſchehen,
ſetzt er den Mietsvertrag fort und muß den Mietepreis weiter
ahlen. Ferner hat der Mieter beim 3 die Wohnung dem

irt oder Verwalter gereinigt, d. h. „beſenrein“ zu übergeben.
r der Fenſterſcheiben, Thüren, Wände c.

n erpflichtung.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als erſte
Vorſtellung des in Ausſicht genommenen Schiller Cyklus ge-
langt am Freitag „Wiihelm Tell“ zur Aufführung. Die Titel-
rolle iſt mit Herrn Viſchoff beſetzt, und das Werk ſelbſt vom Ober
regiſſeur Wiſchhuſen mit größter Sorgfalt neu inſceniert. Die
Zwing Uri Scene, ſowie die Scene mit Johannes Parricida,
welche bisher hier meiſtens weggelaſſen wurden, gelangen gleichfalls zur Darſtellung und wird ſomit das Sein ſeiner voll

ändigen Geſtaltung zur Aufführung kommen. e Vorſtellung
Farben Abonnement (11. blau) und 14. im Paſſepartout

bonnement. Sonnabend gelangt nochmals „Bajazzo“ und Die
goldene Eva“ zur Aufführung. Für Sonntag nachmittag iſt

im Frieden“, für abends „Der Zigeunerbaron“ in Ausſicht
men.

Aus dem Burean des Thaliatheaters. Der Billet
Vorverkauf für die am Sonnabend, den I. Oklober, ſtattfindende
Eröffnungs Vorſtellung unter der Direktion des Herrn E. M.
Mauthner hat heute ſowohl in der Buchhandlung des Herrn Otto
Hendel, Markt 24, ſowie im Bureau des Thalia Theaters ſelbſt

Wonnen, und iſt erfreulicherweiſe zu korſtatieren, daß das Inter
tie für die neue Direkliors Aera ein allgemeines und ſehr leb-
aftes iſt. Das Eröffnungsſtück „Odette“ iſt ein hochintereſſantes

erk Sardous, welches den Darſtellern reichlich Gelegenheit giebt,
n ne Feſtungen und im
führung elangt. Die Erbffnungs Vorſtellung am Sonnabendbeg t um 8 Uhr.

chrieben, daß

Sich egen ÜUnfall und Feuerſchäden hat prüfen laſſenpeuer 5 t um. 1 5 5 rchtungen zu hegen
erDirektor Manthner doch noch im Jniereſe ſener

Theaterbeſucher und Darſteller ſowie Orcheſtermitglieder dieſelbengegen c icht Unfälle bis z r opf 5 All-
ſp

inen DeWe n piiceg erſicherungsverein in verſichert.
tte Herr Direktor Mauthner früher die Leitung

des Barmener Stadttheaters, und hat mit der Verſicherung dort
ſelbſt t Erfahrung gemacht. Hoffentlich ereignet ſich hier kein
Unfall, imwerhin die Fürſorge der Direktion für diedoch ila b. und die Mitglieder des Theaters lobenswert.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jm Wal
hallatheater verabſchieden ſich an morgigen Freitag ohne Aus
nahme ſämtliche Künſtler des bisherigen glänzenden Spielplans.

Giebichenſtein. Ein ſehr ernſtes Nachſpiel nicht nur für diedirekt Beteiligten wird ein wüſter e eß geben, der ſich Denn
abend abend in der Reilſtraße vor er Bauernſchänke abſpielte

und zu deſſen nicht nur zahlreiche Polizeimann-ſchaften, ſondern auch Militär aufgeboten wurde. Ein Polizei
wachtmeiſter mußte von ſeiner Waffe Gebrauch wagen um
der Angreifer zu erwehren. Mehrere Perſonen wurden dabei ver
wundet. In den letzten Tagen ſind nun einige Perſonen als
Beteiligte ermittelt worden. Es ſind Lattcher, die nebſt ihren
Dirnen jeren abgelegenen Teil der Stadt aberds mit Vorliebe
unſicher machen. Was aber dem Vorkommnis einen beſonderen
Stempel aufdrückt, iſt der Umſtand, daß ſich mit Hartnäckigkeit
das Gerücht erhält, der Skandal ſt von einem Konkurrenten des
die Bauernſchänke beſitzenden Roßſchlächters angezettelt worden.
Bewahrheitet ſich dieſe Vermutung, dann würde der Betreffende
einer ſehr ernſten Beſtrafung entgegen ſehen müſſen.Giebichenſtein. Sonnabend abend 8 Uhr findet im Gaſthof
zum Mohren eine Verſammlung der Maurer- und Zimmerer
u e von Giebichenſtein und Umgegend ſtatt. Das Er-
cheinen aller Mitglieder iſt wichtig, um die Beſchlüſſe in dem
gewünſchten Sinne zu beeinfluſſen.

Zeitz. Ein merkwürdiger Auflauf fand geſtern, Mittwoch,
vormittag auf dem Neumarkt und in der Kramerſtr. ſtatt.
Mehrere hundert Schulkinder drängten hier auf einen Punkt
zu, warfen auch mit Steinen c. Erzählt wurde, daß ein
Lehrer einen Knaben ſo geſchlagen haben ſollte, daß der
Knabe bluteie und daß hierüber aufgebracht, alle Kinder
dem Lehrer folgten und ihn mit Steinen warfen. (72)
S Gewerbegerichtswahl. Amtlich wird be

egeben:
Die Amtsperiode der jetzigen Beiſitzer des Gewerbegerichts hie

ſiger Stadt läuft mit Ende dieſes Jahres ab und hat die Wahl
18 Beiſitzern nach folgenden gewerblichen Gruppen zu er

en:
a) des Schuhmachergewerbes;
b) der Baugewerbe und der dieſen verwandten Gewerbe,

nämlich: Maurer, Zimmerleute, Anſtreicher, Glaſer, Klemp
ner, Maler, Schloſſer, Tiſchler, Sieinſetzer, Dach, Schie-
fer und Ziegeldecker, Schornſteinſeger;

c) der übrigen Gewerbe.
Jn jeder dieſer drei Gruppen ſind von den Arbeitgebern und

von den Arbeitern je drei Beiſitzer zu wählen.
Zur Vornahme der Wahl werden nachſtehende Wahltermine

feſtgeſetzt:
1. Für die Gruppe a:

Dienstag, den 8. November er. von vormittags 11 bis nach-
mittags 1 Uhr.

2. Für die Gruppe b
Donnerstag, den 10. November er. von vormittags 11

Dis nachmillags 1 Uhr. S
3. die Gruppe e: t 2Sonnabend, den 12. November er. von vormittags 11 bis

nachmittags 1 Uhr.
Die Wahlen finden ſtatt im Rathanuſe, 2 Treppen Stadt

m 1 3Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel aus
uüben, welche handſchriftlich oder im Wege der Vervielfältigungherzuſtelxen ſind und nicht mehr Namen enthalten ſollen, als Bei

ſitzer in der betreffenden Wahlhandlung zu wählen ſind.
Zur Teilnahme an der Wahl iſt nur berechtigt, wer das 25.

Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem Jahre im hiefigen
Stadtbezirke Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung bezw.Seſchaſtigurg hat. Jm übrigen wird in Betreff der Wahlberech-
tigung ad der Wählbarkeit auf die geſetzlich und ſtatutariſch vor
geſchriebenen Beſtimmungen hingewieſen.

Anmeldungen zur Wahl werden in der Gerichtsſchreiberei
des Gewerbegerichts, Rathaus 2 Treppen, Zimmer Ne. 13, münd-
lich oder ſchriftlich in der Zeit vom S. bis einſchließlich
21. Oktober er. während der Dienſtſtunden entgegengenommen.
b r Je Wilgr ſich rechtzeitig angemeldet
aben, ſind wahlberechtigt.
Als Ausweis bei der Anmeldung und der Wahl genügt für die

Arbeitgeber die Beſcheinigung über die Anmeldung des Gewerbe
betriebes, ſowie die letzte Quittung über Zahlung der Gewerbe-
e für die Arbeiter eine Beſcheinigung ihres Arbeitgebers oder
er Polizei, durch welche beſtätigt wird, daß der Arbeiter ſeit

mindeſtens einem Jahre innerhalb des Gemeindebezirks der Stadt
Weißenfels in Arbeit ſteht oder wohnt.

Delitzſch. Jmmer noch einer. Der ſtädtiſche Steuer-
einholer M. (ſein Name wird nicht vollſtändig genannt) iſt
„auf eigenes Anſuchen“ aus ſeiner Stellung entlaſſen, weil
bei Ablieferung der eingeholten Gelder Uxregelmäßigkeiten
vorgekommen ſein ſollen.

itterfeld. Daß der Spieß auch einmal den ſchnüff-
ligen Kriechern gegenüber herumgedreht werden kann, be
wies in einem benachbarten Orte einer unſerer Partei
genoſſen. Sein Schwiegervater iſt Fahnenträzer beim dor
tigen Militärverein und bat ſeinen Schwiegerſohn, dieſer
möge zu ihm ziehen und die Bewir ſchaftung des Gules
übernehmen. Unſer Parteizenoſſe erklärte ſich dazu bereit,
doch ſtellte er die Bedingung, daß vorher die Fahne aus
dent Hauſe müſſe und ſein Schwiegervater aus dem Krieger
vereine trete.

Freyburg a. U. Zwei Urteile. Das hieſige
Schöffengericht verurteilte den Geſchirrführer Hermann Kröſt
aus Preitſtädt wegen unberechtigten Verlaſſens des Dienſtes
zu 10 M. Strafe, und in derſelben Sitzung den Guts
beſitzer Karl Reinecke aus Ebersroda wegen Mißhandlung
des Knechtes Kirſch zu 3 M. Strafe.

Neuhaldensleben. Eine entſetzliche That vollbrachten
im Dorfe Böddenfell der Arbeiter Lehmann und ſeine Frau. Nach
Ausſage ihrer ſiebenjährigen Tochter haben ſie ihr vor etwa zwei
Monaten gebornes viertes Kind zerhackt und den Schweinen zu
freſſen gegeben. Die Eltern erklärten das Verſchwinden des
Kindes damit, ein fremder Mann ſei in ihrer Ab veſenheit ins
Zimmer gekommen und habe das Kind mit fortgerommen

Erfurt. Noch ein Krawallprozeß wird demnächſt hier
wieder verhandelt werden. Es ſind weitere 17 Perſonen
angeklagt worden. Zugleich ſoll gegen die Tribüne und
den Vertrauensmann unſerer Partei wegen Beleidigung des
Bürgermeiſters verhandelt werden.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
Der Sohn des Amtsrais Dietze in Barby, der bei den

Küraſſieren diente, iſt an Blutvergiftung geſtorben. Jn
Wanz leben ſtürzte die Arbeiterin Anng Duchſtein in der

uckerfabrik in einen mit heißem Syrup gefüllten Bottich. Die
ermſte verbrannte ſt ſo ſchwer, daß ſie unter unſagbaren

Qualen ihren Leiden erlag.

Aus dem Gerithtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 28. September.
Freigeſvrochen im Wiederaufnahmeverfahren wurde

heute der 31 jährige Pferdetreiber Friedrich Reinboth aus Mol
mick, geboren in Anleben, Kreis Sangerhauſen, der am 5. März
1896 vom hieſigen Schwurgericht wegen Anſtiftung zum Meineide
zu drei Jahren 71 und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt
worden iſt und von dieſer Strafe ſchon 23 Lhw ſechs Monate
und 22 Tage verbüßt hat. Der zur Anklage ſtehende Prozeß hat
ſich aus einer gen 4cnafügigen Urſache entwickelt, die ſchon
S hre zurückliegt. m 13. Dezember 1891 wurden im
Möhring ſchen Reſtaurant in Molmeck abends nach 10 Uhr zwei
Achtel Bier entwendet. Als Thäter wurde der heutige Angeklagte
und deſſen Bruder ermittelt, worauf beide vom Schöffengericht
Heitſtedt wegen Diebſtahls zu einigen Tagen Gefängnis verur-
teilt wurden. Reinboth's legien gegen das Urteil Berufung ein
und zwar mit dem Erfolge, daß des heutigen Angeklagten Bruder
am 27. Juni 1892 von hieſiger Strafkammer freigeſprochen wurde.
r jener Verhandlung hatte nun der heutige Angeklagte, Fried

einboih, den Pferdetreiber Karl Jänicke aus Bürgörner a
Zeugen benannt. Jänicke machte bezüglich der Zeit und der bei
dem Bierdiebſtahl in Betracht kommenden Umſtände Bekundungen,
nach denen Friedrich Reinboth die That nicht ausgeführt haben
konnte. Dem Zeugen wurde aber, da andere Zeugen das r
teil bekundeten, kein Glauben Se Sept und Friedrich Reinboth
blieb verurteilt. Bald nachdem ſtellte ſich Jänicke dem Gericht
und erklärte, angeblich von wer en gepeinigt, er habe in
der Sache Friedrich Reinboth einen Meineid geſchworen und
Reinboth habe ihn dazu mit Drohungen beſtimmt. Er habe ge
ehen, daß Reinboth das Bier entwendet habe, aber dieſer habe
hm eſegt wenn er das vor Gericht ausſage, ſo werde er ihn

um die Ecke bringen. Die Folge hiervon war, daß nunmehr
Meineidsverfahren eingeleitet wurde, das mit der Verurteilung
des Jänicke zu ein Jahr Zuchthaus und der Verurteilung Frie
drich Reinboth's wie ſchon erwähnt, zu drei Jahren Zuchthaus
endete. Jänicke hatte angegeben, er habe Strafe verdient und hat
auch das Jahr Zuchthaus verbüßt, während Reinboth damals
wie auch heute, behauptete, er ſei unſchuldig; er habe kein Vier
geſtohlen und den Jänicke nicht zum Meineide angeſtiftet; Jänicke
habe ihm das alles aus Rache nachgeredet. Jänicke iſt im März
d. a t ten oder er hat ſich ertränkt, was nicht genügend auf
ge

Nach n Tode traten nun mehrere Zeugen auf, zu denen
Jänicke geſagt hatte, er habe den Reinboth nur aus 51 in
das Zuchthaus gebracht. Reinboth ſei an dem Bierdiebſtahl un
ſchuldig; er, Jänicke, wiſſe gar nichts von dem Bierdiebſtahle.
Dieſe Angaben veranlaßten nun die Wiederaufnahme des Ver
fohrens, um welches es ſich heute handelt. Als beſonders be
laſtend gegen Reinboih tritt heute ein Zeuge Weber auf, der
geſehen haben witl, daß Reinboth das Bier zu Hauſe gebracht
hat. Dieſer Zeuge iſt aber u. a. ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft.
Die Entlaſtungszeugen äußerten ſich beſonders über Jänickes
nachträgliche Redereien, die ſehr bezeichnend für die Unzuverläſſig
keit Jänickes waren.

Der Staatsanwalt plaidierte wiederum für Schuldig, da nichts
erwieſen ſei, was die frühere Beweisaufnahme erſchüitern könne.
Jänickes Selbſtbezichtigung würde unbegreiflich erſcheinen, da er
doch, um den andern hineinzulegen, ſich ſelbſt bezichtigen mußte.
Ohne Arſtiftung iſt es gar nicht denkbar, daß er den Meineid
leiſtete. Der Verteidiger, Rechts anwalt Czarnikow, plaidierte auf
Freiſprechung mit dem Hinweiſe, daß dem Jänicke gar nichts zu
glauben ſei. Von der Anſtiftung zum Meineide ſei heute keiner
lei Beweis erbracht und nur darauf nicht auf den Bierdieb
ſtahl komme es im vorliegenden Falle an. Er habe die feſte
Ueberzeugung, der Angeklagte iſt unſchuldig. Nach einer etwa
20 Minuten dauernden Beratung verkündete der Obmann den
Spruch der Geſchworenen der auf i undFreiſprechung lautete. Das Gericht hob das frühere Ur-
teil, wonach der Angeklagte ſomit 2 Jahr 6 Monate 22 TZuchthaus unſchuldig verbüßt hat, auf und der Angellecke
konnte, da ſeine Sachen hier ſchon bereit iagen, ſofort nach Hauſe
reiſen,

Ans dem Reiche.
Berlin, Gegen den Oberfaktor Grünenthal ſteht Termin vor

dem Schwurgerichte am 21. Oktober an.

Techniſches.
Zur Entwickelung der Elektrotechnik in denletzten

15 Jahren. Einen ſehr intereſſanten Einblick in die Ent vicke
lung der geſamten Elektrotechnik erhält man, wenn man die
heutigen Herſtellungspreiſe für die wichtigſten elektriſchen Maſchinen
und Apparate ſowie den elektriſchen Strom ſelbſt, mit den im
Jahre 18382 für dieſelben Gegenſtände gezahlten Preiſen vergleicht.
Damals koſtete die gleiche Menge elektriſcher Energie, deren Her
ſtellung bute 41 Pfennige erfordert, noch 32 Pf. alſo faſt das
Achtfache! Für eine Glühlampe, die heute ca. 70 Pf. koſtet,
mußte man damals noch 425 M. zahlen; dabei gaben die da
moligen Lawpen nur etwa zwei Drittel der Lichtmenge, die a
die Slühlampen bei gleichem Stromverbrauch liefern. Der Preis
der Dynamo Maſchinen iſt ebenfalls ganz koloſſal geſunken, ſo daß
man heute nur noch ein Zehntel des früheren Preiſes zu zahlen
braucht. Die Wirkung der Elektromotoren hat ſich bei gleichem
Gewicht auf das Dreifache gehoben und die der Ace mulatoren
von 70 Proz. auf 85 Prozent. Erſt dadurch iſt die Entwicklung
der elektriſchen Straßenbahnen möglich geworden und die Ein
führung der Elektromotoren in die Jnduſtriebetriebe. Auch in der
Uebertragung der elektriſchen Energie auf weite Entfernungen ſind
großartige Fortſchritte gemacht worden ſo daß in Amerika eine
Uehbertragung auf 136 Kilometer tadellos arbeitet

nittung.
g. B. 1M Zum Fonds des Volksblattes:
Zeitz Für den Agitationsfonds gingen ein: Von der ſilbernen

Hochzeit aus dem Heiteren Blick 220 M.
Der Vertrauensmann.

Standesamtliche Rachrichten.
Giebichenſtein, vom 24. bis 27. September.

Eheſchlie kungen Der Zimmermann Ebert und W. Bruns. Der Maurer Ehrhardt
und R Schmidt.GCeboren Dem Schneider Klein ein S. Dem Rangierer Suſok ein S. Dem
Stuccateur Kummer ein S. Dem Se ter eine T. Dem Handarbeiter
Schulze eine T. Dem Handarbeiter Liebau eine

eſtorben Des Fabrikarbeiter Keller T., 1 M (Adrvokatenſtraße 13). Des
Maurer Lenz S., totgeb. (Eichendorffſtraße 3). Des Fabrikarbeiter Hilpert S., 1 J.
(Eichendorffſtraße 16).

zur vre Redokero:

Zum Umzug
Gardinenstangen 50 Pf.
Zuggardinen- Einrichtungen 60 Pf.
Gardinenrosetten 10, 13, 20 u. 25 Pf.
BRilder, Spiegel, Portièren-Koetten,

Handtuechhalter,
Flurlampen, Scheuertüeher.

O. V. Ritter, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

errantrrt. c: Ad. S. tete t.
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z v mulius Lömwinberg,
Seidiem-,

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 20, I. Miage-

Jotul- u
Manufaktur- und Mode-Wanaren,

wegen Todesfalls des Inhabers zwecks vollständiger Geschäfts-Auflösung.
wDie bedeutenden, durch Eingang der Herbst- Neuheiten und anderer Waarenlieferungen vermehrten Waarenbestände unnii n O

a schleunig geräumt werden; es sind deshalb sämmtliche Waaren ohne Rücksicht auf den Einkaufspreis

im Preise bedeutend herabgesetZzt.
Grosse Posten: Seidenstoffe, Kleiderstoffe, Waschstoffe, Baumwollwaaren, Leinenwaaren, Bett- undTischzeuge, Buxkins und Gontections-Stoffe, Gardinen, Portièrenstoffe und viele andere Waaren

I 2u noch nie gekannten billigen Preisen, V
Besonders wird hervorgehoben als weit unter Preis:

Pralktischer Kleiderstoff Mtr.
Solide Hauskleiderstoffe
Lodenstoffe
Fantasie Kleiderstoffe

20 Pfg.
209
253
52

Verkauf nur gegen Raar zu streng festen Preisen.
Sämmtliche Waaren sind mät den herabgesetzten Preisen deutlich marKärt.

Waschhkleiderstoffe
Rein w. Mousseline
Hemden-Barchent
Reinw. Morgenrockstoffe

Reste, Abschnitts-Roben u. Rest-Bestände einzelner Waarengattungen W fabelhaft vimig.

Mr. 15 Pfg,
99 33 79

99 75
99

Die zur Lager- Complettirung eingehenden Waaren sind dem Ausverkaufszweck entsprechend im Prelse gleichtalls ermässigt.
Verkaufszeit: Vormittag 9--1 UVhr, Nachmittag 3--7 Uhr.

maue a. s. e EEIüUIS Löwimberg. Gr. Ulrichstr. 20,
erste Etage.

d

Verein dent er Schuhnagſer Weißenfels.

ounnagabend den 1. Oktober

2ſitglieder-Verſammlung.Tag Frrget 1. Vereinsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.

öleidgeing wird erfucht, die Bücher der Biblioiher einzutauſchen.

Schmidt's s Garten, Heheleeſe t. I.
Guſtſpiel des C Oberbuir. Stadithrater- Enſembles.

(Direktion Erdmann.)
Donnerstag den 29. September 1898

Der Herrgottſchnitzer von Ammergan.
Oberbairiſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Akten von L. Ganghofer.

Sonnabend den 1. Oktober 1898
Stadt und Land oder Der Pirhhändler aus Ober Oeſtreich

Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Friedrich Kaiſer.

Soeben erſchien

Der wahre Jakob
Nr. 21. Preis Pf.

Neue Glühlichter
65. Preis 10 Pf.

Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Zu haben in der

Holzarbeiter- Perband. Frſſſrſe Feitz.

Sonnabend den 1. Okt. abends 8 Ubr
Verſammlung bei Meinecks Schaareyſtr.

Tage sordnung: 1. Vortrag. 2. Dis
kuſſion. 3 Verbandsangelegenheiten.

Wegen Fertigſtellung der Abrechnung
müſſen alle Steuerreſte beglichen werden,
andernfalls nach den Vorſchriften des
Zeitungsreglements gehandelt wird.

Die Srlsverwaltung.
Padohlud Portorieo, Zeitz

Sonnabend den 1 Oktober 1898.

General Perſammlung.
Anfarg 9 Uhr.

Der Vorſtand.
Heute FreitagJ Schlachtefeſt.

Karl Seidel, Advent s

Lederhandlung
Gr. Märkerſtr. 2.

Fitiate: Gegr. IS.

Sohlleder-Aussehuitt

zu ſehr billigen Sreiſen.

teilung,
Sonnabend den 1. Oktober

SprzialSpielwaren-

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Adolf Berg.

No. 9 Gr. Ulrichstrasse No. 9

GeſchäftsEröffnung.
de x Publikum von Halle und Umgegend mache hiermit die ergebene Mit

Geſchäft
eröffne. Es wird auch fernerhin mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die geehrte Kundſchaft durch
ſtreng reelle Bedienung, große Auswahl und ſehr billige Preiſe zu bedienen.

Stadt Theater zu Halle a. S.
Freitag den 30. Sept. 1898

14. Vorſtell. I. Abonnem. -Vorſtell.
Farbe: blau.Wilhelm Tell.

Schauſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.
Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sonnabend den 1. Okt. 1898

Der Bajazzo.
H'ieraufDie goldene Eva.

Luſtſpiel in 3 Akten v. t Schönthan
und Franz Koppel-Ellfeld.

Thalia- Theater.
Halle a. S. eiſtſtraße 42a.

Direktion E. M. Mauthner.
Sonnabend den 1. Okt. 1898

Eröſſnungs Vorstellung.
Odette.

Pariſer Komödie in 4 Akten v. Sardou.
Vorverkauf in der Buchhand'ung

des Herrn Otto Hendel, Markt 24,

Oper in 2 ükten von R. Leoncavallo. T

W Gissentel,
Apollo Theater.

Spielplan vom 16. bis 30. Sept.
Täglich große Vorſtellung.

Lonis La Chapelle, Bauchredner
mit ſeinen är rſt beweglichen Auto-
maten. Frl. Paula Piquet, Hand-
ſtand Equilibriſtin. Les Taumas,

ransformatione Quartett. Herr
Nudolf Olſen, muſikaliſcher Holzhacker
r von Säkkingen). Fräuldith Silva, Koſtüm Soubreite.
Die 3 Rigolettos, Gymnaſtiker an
der Luftleiter. Nareis Mertens
Geſangs Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag v. 11--1 Uhr
große Aatinee bei freiem Entree

2 Vorſtennngen,
nachmittags 4 Uhr bei en ben Preiſen

und abends 8 Uhr.

bis 6 Uhr aderds. S iJm Thegſer Bureau von 10—1 Uhr

und 3—4 Uhr. 72Sonntag den 2. Okt. 1898
Novität! Zum 1. Maie. Novität!

Die Logenbrüder.
Alles Nähere ſiehe Anſchlagſäulen.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Herr Georg Raſſo, gen. Herkmes,
Bravour Athlet, mi ſeinem Rieſen
Spielzeug. (Senſationell Die drei
Tranuey's, Bravour Gymnaſtiker auf
dem Stehtrapez und Schwungſeil.
Die vier Fpaprois, J Gymnaſtiker am

Die Geſchwiſter
e und Margot, Hand und

Equilibriſten. The Namruy's,5 che Burlesk-Komödianten.S Alma Bergensſon, ſchwediſch-
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 229. Halle a. S., Freitag, den 30. September 1898. 9. Jahrg.

Zum Vierteljahreswechſel.
Die Volksausbeuter und ürbeiterfeinde wiſſen den Einfluder Preſſe zu ſchätzen. Die im Zentralverband dent

Jnduſtrieller organiſierten Schlotjunier zahlen jährlich 15 000
Mark an Schweinburg, damit dieſer in den Zeitungen An-

ffe bcgen die organiſierten Arbeiter richte und allerlei Bos-
en über ſie verbreite. Die Schweinburgſchen Erfindungen

r dann in die kleine Provinzpreſſe über und werden zum
l von denſelben Arbeitern noch für bare Münze ge

n gen welche die Verunglimpfungen und Lügen

Der Reichstag wird vorausſichtlich im November zu
en d d und über wichtige Fragen beraten. Wir er-

ern an die angekündigte Zuchthausvorlage, durch die
der Arbeiter in die Leibeigenſchaft zurückgeführt werden ſoll.
Die goe ſollen noch mehr zu ungunſten der arbeitenden
Volksklaſſen verſchlechtert und zu gunſten der Junker bei
Abſchließung der neuen Handelsverträge verändert werden.
Auch über eine neue Militärvorlage, deren Durchführung
wieder viele, viele Millionen erfordern würde, wird der
Reichstag zu entſcheiden haben.

Jn ſo bewegter Zeit muß jeder Arbeiter Stel
lung nehmen. Er darf ſich nicht auf Zeitungen ver
z die der Arbeiterbewegung offen oder verſteckt feindlich

rb
nt ſind und die ſtets dann verſagen, wo ſieiterintereſſen eintreten müßten. en e ſw die

teuer d re e r Und welcher Ar-
er wird en eerheuchelte Freundſchaft von wFreundſchaft unterſcheiden See We ber

Seit 8*/, Jahren ſteht das

Volksblatt
im Kampfe um die Rechte des werkthätigen Volkes, und der
Kampf iſt oft ein ſchwerer geweſen. Von Jahr zu Jahr
e ich der Leſerkreis des Volksblattes erweitert, hat ſich

e Schar ſeiner Freunde vermehrt. Alle die ſchweren
Strafen, die in den letzten Jahren über das Volksblatt ver

worden ſind, haben das Band zwiſchen ihm und ſeinem
eundeskreiſe nur noch feſter geknüpft. Eive ganze Welt

trennt die proletariſche Anſchauung von der bürgerlichen, die
in den Gerichten und ihren Urteilen zum Ausdruck gelangt.
Alle Enterbten der Geſellſchaft für die proletariſche An-

uung zu gewinnen, in ihnen allen das Bewußtſein zu
en, daß nur durch Verwirklichung der ſozialdemokra-

tiſchen Forderungen das Elend beſeitigt und der Menſch
u Menſchen erhoben werden kann, das iſt der Leitſtern,

ein Arbeiterblatt nachzugehen hat und dem auch wir
unter oft ſehr ſchwierigen und undankbaren Verhältniſſen
treu gefolgt ſind.

Jm Laufe des beginnenden Vierteljahres wird auch in der
techniſchen Herſtellung des Volksblattes durch Aufſtellung
einer Rotationsmaſchine eine durchgreifende Beſſerung

reifen, und damit werden die leider nur zu berech-
ten Klagen über wangelhaften Druck beſeitigt werden. Zu-

gleich wird es dadurch möglich, der Redaktion freiere Hand
gewähren, ſo daß dann eine weſentliche Vermehrung

es Leſefſtoffs vorgenommen werden kann.
Der ſpannende Roman

Der Spitzel,
mit deſſen Abdruck geſtern begonnen worden iſt, und deſſen

Anfang allen nen hinzutretenden Abonventen nachgeliefert
wird, gewinnt namentlich nach dbie in ch nach den neueſten Vorkommwiſſen

Wenn ſomit ſeitens der Redaktion und der Geſchäfts
leitung des Volksblattes alles geſchieht, um den le

e Leſer Rechnung zu tragen, ſo muß auch von denen, für
e das Blatt wirkt und für die es leidet, erwartet werden,

daß ſie ihr Blatt unterſtütze rin ſt erdneuer Leſer arbeiten. ſitzen und beſtändig far Gewinnung

Der Preis für das Volksblatt beträgt monatlich bei freier
Zuſtellung ins Haus 50 Pf. bei der Poſt vierteljährlich
1.65 M. Wer ſich ſein Exemplar ſelbſt von der Poſt ab
holen laſſen will, braucht nur 125 M. zu bezahlen.

Um über 3000 Abonnenten hat ſich ſeit Mitte vorigen
Jahres der Leſerkreis des Volksblottes wieder vermehrt.
Sorgen unſere Freunde in Stadt und Land dafür, daß
auch die nächſten Monate einen gleichen Zuwachs bringen.

Redaktion und Verlag des Volksblattes.

über die
parlamentariſche Thätigkeit der ſozialdemokrati-

ſchen Reichstagsfraktion
30. November 1897 bis 6. Mai 1898.

I

Bei der Wahlcampagne dieſes Sommers iſt die Thätigkeit des
Reichstags und die h der ſozioldemokratiſchen Fraktion
an derſelben ſo ausführlich in dem vom ſoz'aldew okratiſchen
Partei Vorſtande herausgegebenen und vom Berichterſtatter redi
gierten „Handbuch für Sozialdemokratiſche Wähler erörtert wor
den, daß der an den u 1 zu erſtattende Bericht diesmal
t ſein kann, als er ſonſt bei der Fülle des Materials ſein
mü te. Die Herausgabe des Handbuchs“ veranlaßte es auch,
das dieſer Bericht nicht, wie 1895 der Parteitag zu Bres iau be
m eß bereits vier Wochen nach Schluß der Seſſion veröffentlicht

ur e. r
Die letzte Seſſion war beſonders für die Arbeiter von außer

ordentlicher Wichtigkeit. Einerſeus erhöhte die Regierung aber-
mals die Forderungen für den unerſättlichen Militgrismus anderer
ſeits kam, um die kapitaliſtiſchen Schichten der Flottenpolit k ge
neigter zu machen, nicht nur die bieher ohnchin ſo ſchwächiiche
Sozialreform zum Einſchlafen, ſondern es wurve den Veſtrebun-
gen der Arbeiter, ſich durch ihre Orgariſatien und Agitation
h Lebensbedingungen zu erringen, offen heraus der Krieg
er rDer bisherige Schatzſekretär Graf Poſadowsky war durch den
Einfluß der Stummſchen wie agrariſchen Richtung Miniſter des
Innern geworden an Stelle des Herrn v. Boetticher, mit dem der
letzte Zeuge der ſoztalreformatoriſchen Anwandlungen von 1890
aus der Regierung verſchwunden war.

Der Geiſt des neueſten Kurſes zeigte ſich gleich in den erſten
Tagen bei Be prechung des Vereiunsrechts.

er Reichstag hatte am 17. Juni 1896 und dann nochmals am
20. Mai 1897 den Antrag angenommen:

„Jnländiſche Vereine jeder Art dücſen mit einarder in Ver
bindung treten. Ertgegenſtehende laadesgeſetzliche Beſtim
mungen ſind aufgehoben.“
Wie am 10. Dezember 1897 dem Reichstage mitgeteilt wurde,

hatte der Bundes at dieſen Geſetzentwurf den „zuſtändigen Aus-
ſchüſſen“ überwieſen und darüber noch keinen Beſchluß gefaßt.
Das hieß alſo: Der Antrag war begraben! Am 11. Dezem-
ber 1897 ſtellte unſer Etatsredner den Reichskanzier deshalb zur
Rede und hielt ihm ſein am 27. Juni 1896 abgegebenes Verſpre-
chen vor. Damals war von uns bei Beratung des Bürgerlichen
Geſetzbuchs ein Notvereinsgeſetz beantragt worden und Fürſt
Hohenlohe hatte folgende Erklärun z abgegeben

„Es beſteht die veg ündete Zuverſicht, daß das in den ver
ſchiedenen Staaten für politiſche Vereine erlaſſene Verbot, mit
anderen Vereinen in Verbindung zu treten, außer Wirkſamkeit
werde geſetzt werden. Jch kann auf Grund der inzwiſchen unter

den beteiligten Regierungen gepflogenen Erörterungen dieſe Erklärung dahin ergänzen, daß es in der Abſicht dieſer Regierun

des durch das Verbot geſchaffenen
echtszuſtondes herbeizuführen. Geſchieht dies aber und ich

zweifle nicht, daß es geſchehen wird ſo wird dieſer Er
folg unter allen Umſtänden früher eintreten als dies durch eine
Annahme des Antrages Auer in das Bürgerliche Geſetzbuch der
Fall ſein würde, wen das letztere erſt mit dem Beginn des
nächſten Jahrhunderts in Geltung geſetzt werden ſoll.“

Unſeren Bedenken gegerüber hatte damals der Miniſter v. Boet
ticher erklärt, „daß die vom Reichskanzler abgegebene Erklärung
eine rechtlich und poli iſch unanfechtbare iſt.

Die Antwort der preußiſchen Regierung war im Mai 1897 die
Vorlage eines Vereinsgeſetzes an den preußiſchen Landtag ge
weſen, das zwar das Verbindungsverbot aufhob, dafür aber eine
Reihe der reaktiorärſten Vorſchriften in das Geſetz brachte. Nur
mit 4 Stimmen Mehryeit war dieſes verkappte Umſturzgeſetz ab
gelehnt worden. Jn der Reichstagsſitung vom 11. Dezember
1897 beſtritt nun der Reichskanzler, daß es ſich um die Einlöſung

i W S r gert Er habe nur dergegeden, daß das Verbotn z t t erde außer Wiat
unſere Fraktion brachte im März 1898 den Wortlaut des Notvereins geſetzes beim Geſeventwurf betr. freiwillize Grabe

als Zuſatzantrag zu S 156 noch einmal ein und bot ſo den bürger
lichen Parteien des Reichstags Gelegenheit, den durch ihre Leicht
gläubigkeit entſtandenen Schaden wieder gut zu machen. Aber
mit Ausnahme der Frriſinnigen ſtimmten ſie gegen unſern An
traz, trotzdem noch im Mat 1887 das Zentrum eine ſo lebhafte
Entrüſtung darüber zur Schau getragen hatte, daß das in feler
licher Siunde gegebene Verſprechen nicht eingtlöſt' ſei.

Ebenſo ablehnend verhielt fich die Reichstage mehrheit gegen
unſern Antrag betr. den Schutz des Koalitionsrechts.

Unſere Fraktion hatte den bereits wiederholt von uns einge
brachten Geſetzentwurf betreffend das Recht der Verſamm-
lung und Vereinigung und das Recht der Koalition
zu ihrem erſten Jnitiativantrag gemacht, ſo daß er bald zur Ver
handlung gelangte. Durch Annahme desſelben wären dieſe wich
tigen Volksrechte geſihert worden; die Mehrheit des Reichstages
lehnte aber ſowohl die von der Freiſir nigen Vereinigung bean
tragie Verweiſung an eine Komm ſſion ab, als auch den S 1. ſo
daß eine weitere Beratung nutzlos wurde und wir daher den Reſt
unſerrs Antrages zurückzogen. Dasſelbe Schickſal hatte eine von
Rickert beantragte Abänderung unſeres Antrages, die das Koali
tionsrecht ausſchied und ſich nur auf das Vereins und Verſamm
lungsrecht erſtreckte.

Welche Gefahren dem Koalitionsrecht der Arbeiter drohen
hatte ſich berels in der Antritisrede des neuen Miniſters des
Innern gezeigt, die unter dem lebhafteſten Beifall aller Reaktig
näre ſich gegen die Arbeiterkoalitionen wandte. Dieſe ſeien, wie
Graf Poſadowsky meinte, „bei uns nicht annähernd ſo notwendig,

ie in anderen Staaten mit anderem Wahlmodus“; die Arbeiter
en ſeien zum großen Teil nichts anderes als Streik
vereine.

Bald darauf, am 15. Januar 1898, war der Vorwärts in der
Laze, das geheime Rundſchreiben des Grafen Poſa-
do wsky vom 11. Dezember 1897 an die verbündeten Regierungen
zu veröffertuchen, in dem er ſie zu Mitteilungen aufforderte wie
die Streiks einzuſchzänken und welche Strafverſchärfungen gezen
„den Mißbrauch der durch S 152 der Gewerbe- Ordnung gewänr
lerſteten Koaltionsfreiheit“ zu verlangen ſeien. Unſere Fraktion
nahm ſofort Gelegenheit, den arbeiterfeindlichen Charakter dieſes
Erlaſſes gründlich zu geißeln und nachzu veiſen, wie dieſe angeb
liche Abwehr des Mißbrauchs nichts iſt ale eine völlige Vernich
tung jeder Koalitionsfreiheit. Würden die Sorſchläge, die der
Poſadowsky Erlaß in Form von Fragen den Regierungen zu
muiet, Geſetz dann wäre, noch ſchlimmer als es bereits 1890 ge-
p'ant, aber damals von uns noch glücklich abgewehrt wurde, die
gewerkſchaftliche Organiſation und jeder Kampf der Arbeiter um
beſſere Lebensvedingungen unmöglich; die Unternehmer und die
Polizei wären die unumſchränkten Herren der Arbeiter. Voraus
ſichtlich wird in der kommenden Seiſion der Reichstag zu dieſem
neueſten Knebelungsverſuch der Arbeiter aufgefordert werden.
Gegen den Terrorié mus der Unternehmerx, die durch VerrufsEr-
klärungen, ſchwarze Liſten und Ausſperrungen geheim und öffent
lich die Arbeiter ſich unterwürfig machen wo len, hatte der Miniſter
weder ein Wort des Tadeis, noch ein Geſetz in Vorſchlag Be

en liegt, die Beſertigun

Die Erforſchung des Meeresgrundes.
Mit Taucheranzügen und Unterſeebooten vermag der Menſch

nur die oberflächlichſten Schichten des Meerwaſſers zu durch
dringen. Schon mit 50 bis höchſtens 60 Metern Tiefe ſetzt dermit 3 10 Meter um eine volle Atmoſphäre wachſende Druck dem

Datum.
r der Schrecken unſerer Vorfahren.

taſteten ſich die diff ab treibenden Völker des Alter
und des Mittelalters in ihren kleinen Fahrzeugen an den

Küſten entlang, und die Gefahren, welchen die Mannſchaften
C durd irgend einen Zufall einmal weit hinaus verſchlagener

iffe preisgegeben waren, wurden zum üppigſten Boden einer
abenteuerlichen Mythenbildung.

Da erzählte man ſich von den rieſenhaften Kraken, welche mit
ihren koloſſalen Schlangenarmen große Schiffe in die Tiefe
ögen, von ungeheuren Strudeln, wie dem alles verſchlingenden

elſtrom, von Hunderte von Meilen langen er
eln u. ſ. w. In der irrigen Vorausſetzung, daß das Waſſer
ſo wie die Gaſe entſprechend dem darauf laſtenden Drucke

komprimiert und ſpeziſiſch ſchwerer werde, ließ man alles, was
dem Meere verfallen nicht bis auf den tiefſten Grund, ſondern
er e pez ſiſchen Gewichte nur bis zu der entſprechen

n

welt bis an's Ende
t e ſi n wo es nie ein fliegender Holländer der Unter-

a

e en ein geſpenſtiſches Daſein führen ſollte. Mit vielen
Dinge, als Spielball der Meeres-

ichten räumte das große td

t
Vefe cuch aur eine ſchwache Vorſtellung zu gewinnen.

an daran die erſten unterſeeiſchen Telegraphenkabel zu

adium.
Gegenwärtig iſt die „Ozeanographie“ eine ausgedehnte Wiſſen

ſchaſt, welche ſich nicht nur mit den ober genannten Aufgaben be
faßt, ſondern auch die Chemie des Meerwaſſers, die Voden-
geſtaltung, die Flut- und Welleubewegungen, die Biologie der
Lebeweſen und ihre örtliche Verteilung 2e. in den ereich ihrer
Unterſuchungen gezogen hat. Vor einigen Wochen erſt hat eine
deutſche Tiefſee Expedition unter Führung des Breslauer
Profeſſors Chun Deutſchland zu einer Forſchungsreiſe von faſt
Jahresdauer verlaſſen.In erſter Linie intereſſieren die Tiefſeemeſſungen. Die mir
lich dazu benutzten Lote beſtanden nur aus einem langen Han
ſeil, an welchem man eine Kanonenkugel vefeſtigte. Dieſer Apparat
erwies ſich aber bei größeren Tiefen als ſehr unznoerläſſig. Ein
phyſikaliſches h beſagt, daß jeder in eine Flüſſigkeit eintau-
chende Körper um ſo viel leichter wird, als das Gewicht des von
ihm verdrängten Waſſers beträ t. Bei dem großen Volumen des
Seilis war nun der Gewichteverluſt des Lotes im Waſſer ſehr

bedeutend. ßMan vermochte nicht mit Sicherheit den Moment feſtzuſtellen,
in welchem das Lot den Meeresboden berührt. Außerdem be
wirkten die Meeresſtrömungen, welche das Seil nach einer Seite
hin ausbauchten oder das Schiff von der urſprünglichen Stelle
forttrieben, daß man regelmäßig eine größere Tiefe loeie, als
wirklich vorhanden war. Ein modernes Tiefſrelot, welches von
einem Dampſſchiff abläuft, das durch ſeine Maſchinenkraft ziem.
lich genau an einer und derſelben Stelle ſich halter kann, trägt
außer dem eigentlichen Lotgewicht ſeibſtregiſtrierende Thirmometer,
Vorrichtungen zur Entnahme von Bodenproben und Waſſerproben
aus beſtimmten Tiefen und hängt an einem feinen Strahldraht,
wie er zur Herſtellung von Klavierſaiten benutzt wird. der auf
einer großen Trommel an Bord aufgewickelt iſt. Das mit Vor
ſicht ins Waſſer gelaſſene Lot läuft nun mit einer Geſchwindigkeit
von etwa 150 Metern in der Minute in die Tiefe. Das Herauf-
holen geht natürlich langſamer, indem auf der mit einer Dampf-
maſchine verbundenen Trommel nur etwa 100 Meter Draht in
der Minute zu werden können. Kine Lolung von etlichen tauſend Metern Waſſertiefe nimmt daher immer mehrere
Stunden in Anſpruch.

Außerordentliche Tiefen hat man auf dieſe Weiſe bisher im
Stillen Ozean gefunden, wo ſich öſtlich von Japan gegen die
Kurilen und leuten zu die nach dem Vermeſſungsſchiff „Tuska.
rora benaunte Tuskaroratiefe beſiadet, die bis zu 8513 Metern
herabreicht. Noch größere Tiefen fand das engliſche Schiff
T im Fahre 1895 öſtlich von den Tonga Jnſeln, wo au

s0. 28 ſüdlicher
wich mit

l Breite 176 39' weſtlicher Länge von Greenm h Vier die größte bis heute bekannte Tiefe gelotet

wurde.
Es wäre irrig, zu glauben, daß der Meeresgrund etwa ſolche

chroffe Unebenheiten von Berg und Thal enthalte, wie unſere
Der Üebergang von der Höhe zur Tiefe voll

nachdem die
ge

genden.

dort vielm in Wellenliniendert chläge ſeit Jahren die Abgründe ans

haben, und es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß man, wenn heute der
Atlantiſche Ozean austrocknete, von Europa rach Amerika mit
einem ſchweren, von Pferden gezogenen Wagen fahren könnte ohne
ein ger Mal genötigt zu ſein, der Steigung wegen Vorſpann
zu nehmen.

Der größte Teil der wiſſenſchaftlichen Bemühungen wird aber
dem Studium des Tierlebens in den Tiefen gewidm t ſein. Nicht
auf dem Feſtiande, ſondern im Meere iſt das erſte animaliſche
Leben entſtanden, und die Forſchung fie det hier ein dankbaresFed für ihre Thätigkeit. Rund eine halbe Million Arten von
Tieren bevölkern und zwar zum größten Teil in ungezählten
Milliarden von Exemplaren die Tiefn, in welche nie ein
Strahl des Sonnenlichtes dringt und wo die empfindlichſten
photographiſchen Platten trotz ſtundenlanger Expon erung auch
nicht die leiſeſten Spuren einer Lichteinwirkung zeigen. Die Summe
dieſer größtentells nur viedere Formen auſweiſenden Organismen
bezeichnet man nach Häckels Vorſchlag mit dem ſeit einigen Jahren
viel gebrauchen Ausdruck Plankton“.

Wunderbarerweiſe gedeihen dieſe zarten meiſt durchſichtigen
Lebeweſen, welche auch für uns wiriſchaftlich wichtig ſind als Er
rährer der Fiſche, in Tiefen, wo ein Druck von Hunderten von
Atmoſphären herrſcht, und bei Tewperaturen, welche um den Ge
frierpunkt des Süßwaſſers liegen. Fiſche, welche das Netz aus
dieſen Tiefen heraushoit, ſterben gewöhnlich, ehe ſie an die Ober
fläche kommen, weil ihre Luftdlaſe ſich unter dem geringeren Drucke
der Oderflächeſchichten bis zum Platzen aus dehnt und dem Fiſche
tödliche Verletzungen zufügt. Auch der Grundhai, ein Fiſch von
kompakteſtem Körperbau, der in Tiefen von 600-1 tern
vorkommt, erreicht nie lebend die Oderfläche.

Vielfach ſind die Augen dieſer Geſchöpfe der Tiefe verkümmert.
Andere dagegen haben normale oder unnatürlich große Augen,84 nach den Geſetzen der Entwickelungelehre nicht er

e der Tieſſee beſitzen zu beiden Seiten des Körpers und am

eines Jules Verne veſitzen, um den wunderbaren Anblick zu chil
dern, den ein von dieſen Diogeneſſen der Tiefe bewohntes Stück

Zum Fange aller

atte ud t rnlichen ernetzen nur ſehr geringe
an Drahſſeilkabeln bis zur Tiefe von mehreren Tauſen
herabgelaſſen werden können.

Die Tierwelt der Meere um den Südpol herum weiſt eine a
fällige keit mit jener der Nord während
das Beiſpiel Auſtraliene und O

e
meiſt grundverſchie den
klären, daß man annimmt, daß noch
in die Temperatur

glichen haben, welche dort vor undenklichen Zeiten auch beſtanden
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Anbewußtena n Sne Klaſſen zu et Gegnern

e ez ſozialiſtiſchen t Angſt t es th 73 verder e e in ihrenSie 77 an an ener c a e wie
r u igete eiſter, rundwe erklärten aß ſie auf das Geſetz
eifen. Die weiten der n d für Arbeiteren ſind d ch, bis auf die Bäckereiverordnung und das

ungenügende Sibretehe, z r ne ig jeden en o a 6eblleb en

hat zwar Er bun en i t übere Dut n ei d e c Wieau er nen ahrt un ereſchaet a iſt die Regierung nicht ge
geſetzgeberit re wie die bereits 1891 in der Gewerbeordnung

Ausſicht geſtellte Ausdehnung des Ardeiterſchutzes vollzogen
wurde, durch welche die g8 135 139b (über die Regelung der
Arbeit von Kindern, Ju r 1 in Arbeiterinnen, ſowie über
die Gewerkeaufſicht) auch für Wertſtätten ohne elementare KraftG. ltung bekommen würden. Aus den Reden des Grafen 5

dowsky geht deutlich hervor, daß von ihm auch in tUnternehmertum keine weitere „Beläſtigung“ zu bef iett a
und am allerwenigſten will er dem Handwe und der Haus
indufirie zu nahe triten. Er meinte, der Reichstag ſolle ſich be
ſehen nicht fortgeſetzt neue ſozialpolitiſche Geſetze zu planen,
ondern zunächſt einmal die vorhandenen e weiter ausbauen

und in ihrem Wirkungskreis ausdehnen. nicht einmal dasletztere geſchieht, wieſen ihm unſere Fräktionbredner bei der Be

ſprechung die Gewerbeaufſicht in re Weiſe nach.
n Bezug auf die Arbeiterverſicherung verweigerte die Regierung ebenfalls die von uns geforderte Verbeſſernng. Eine No

velle zum Unfall-Verſicherungsgeſetz, erklärte Graf Poſa
do vs habe er nicht vorgelegt, weil gegen die füheren Beſchlüſſe
der Reichstag Kommiſſion von den Berufsgenoſſenſchaften (der
U ternehmer) ernſte und weiigehende Einwendungen erhoben“
wurden was für ihn trotz all der ernſteren Erinnerungen der
Arbeiter gegen das beſtehende Geſetz genügte, die Unfallverſicherung
mit all ihren Mängeln nangetaſtet zu laſſen. Vergeblich wurde
von uns die Regierung an ihre wiederholt gegebene Zuſage, bal-P Ab ilfe zu ſchaffen, erinnert und gefordert, daß die drei Ver
ſicherunge- Geſetze mit einander verbunden würden, um die Ver-war zu vereinfachen und die Leiſtungen ür die Arbeiter zu
erhöhen

agegen erklärte Graf Poſadowsky eine Abänderung des Jn-
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes für ganz
„unbedin t geboten und zwar im Jntereſſe der öſtlichen, agratiſche rodinzen Preußenes. Sollte etwa der Reichstag in der
nächſten Seſſion dieſen Wünſchen nicht willfahren, ſo drohte der
Staatsſekretär, daß wir in Preußen gezwungen ſein würden, auf
adminiſtrativein We ege die Frage zu regeln“. Hier, im Intereſſe
der Agrarier, will der Stautsſekretär ſo enerz ziſch vorgeden und
zwar auf Koſten der Jnd ſtriearbeiter, zu ihren Gunſten aber

gen die Berufs gen ſſenſchaften der Unfallverficherung aufzu-
eten, wagt er nicht!
Unſere Fraktion nahm bei jeder ſich bietenden Gelegenheit Ver

anlaſſung, dieſen Sti nan und Rückzug in der Sozialreform an
den Pranger zu ſtellen und die Beſh werden und Wünſche der Arbeiter zum t en Aued ruck zu bringen. Es geſchah dies don
zahlreichen Fraktionsmitgliedern dei den Etatsderatungen, da von
unſeren auf Arbeiterſchutz bezüglichen Jnitiativ-Anträgen
außer dem bereits erwähnten Antrag betr. das Koalitionsrecht,
r mehr zur Verhandlung kam. wir hatien die ſchon in frühe

Jahren geſtellten Arbeiterſchutz Anträge wiederholt:en T ligatoriſche Errichtung von Sewerbegerichten mit Ausdeh-

nung des Wahlrechts und der Wählbarkeit auf alle in Betracht
kommenden Perſonen ohne Unterſchied des Geſchlechts vom
gen Leben jahre ab; Aufhebung der Geſindeordnungen.orlegung eines Reichs- Berggeſetzes. richtung von Rehe
Betriebs Auf fichtsbe hör rden mit ausgedehnten Volmachten, deren
Bei reor ne mänentf iche t h i m fF rn e es alle

Aui

58de erandver a in Pinſelfan e ta e en aber noch immer auf

r beantra r Seinevon 64 000 au 000 M., ſowie der Staatsſekretär vonauf 30000 M., hie wir ab und wieſen darauf hin, daß kleine
Gehaltserhöhungen der am ſchlechteſten beſoldeten Unterdeamten

von der Regierung aus Geldmangel verweigert wurden. Bei der
Reichsjuſtizverwaltung brachten wir die Behandlung dern len zur Sprache, forderten die ſeit

0 verlangte rei e ch e n des Straf-vollzugs und eine dem S 16 des Rei gelegen entFest Unterſcheidung zwiſ en und zu Gefän
erurteilten. Der Z 16 des geſetzduchs G le zitfängnisſtrafe Verurteilten teien einer G e alt z

eine ihren Fähigkeiten und Verhältniſſen paeme ene Wiiſe be
werden arg r Verlangen ſind ſie in di zuäigen Die Er g des Bundesrats vom O 1897

be aber nichts ar daß ſozialdemokratiſche Redakteure
r de enkleven, Erbſenleſen, Roßhaarzupfen u. dergl. beſchäftigt
weint Poſtetat rügten wir verſchiedene Mißſände in der Ver

waltung, ſowie die auch unter dem neuen Staatsſekretär v. Pod-
M nach Stephanſchem Rezept beliebte Ueberwachung der poli
tiſchen Geſinnung des Beamtenperſonals. Wir traten beſſere
Beſoldung der Fernſprechgehilfianen ein und beantragten, die
Unterbeamten, welche nach dem 1. April 1895 angeſtellt ſind, in
dasſelbe Anfangsgehalt zu bringen, wie die, welche vor dem 1. A gut
1895 bereits angeſtellt waren, ferner die r Hö
gehalts der Landbriefträger von 900 auf 1000 eſe Anträg
wurden abgelehnt.

Der von der erung vorgelegte Geſetzent! der das Poſt
regal auch auf Briefe ausdehnt, welche innerha ihres mit einerPoſtanſtalt verſehenen Urſprungsortes verbleiben, wurde von m
re befürwortet, als wir von der Reichspoſt fordern,

das Stadtbrieſporto bedeutend herabſetzt usd die bei den vatoſten bisher beſchäftigten Angeſtellten entweder in den Wie

ienſt übernommen oder angemeſſen entſchädigt werden. Der
Geſetzentwurf wurde in einer Kommiſſion degraben.

om Reichseiſenbahnamt forderten unſere Redner ein
energiſches Sinſchreiten gegen Landestiſenbahnverwaltungen, dieturch Ueberanftrengung des Perſonals die Ciſenbahntransporte

gefährden, ſo daß eine ſo große Anzahl per Ei ſtarire
entſtand; gleich Tr verlangten wir eine EiſenbaGewerbe In ve tion vom Reiche g J aſen werde. Hb e
Beſoldung der Ünterbeamten und s der Arbeitszeit
würde die Unfälle weſentlich vermindern. ie Eiſenbahnen wie
die Poſt haben nur das Verkehrsintereſſe zu berückſichtigen nicht
aber ihr Hauptau Le auf Erlan gung von Uebe en zurichten, weithe auf Koſten der Sicherheit aſchheit und illi T

des n w ſowie der Angeſtellten zuſammengeſcharrt werEgergiſch rügten wir, daß die Reichs Eiſenbahn Verwa z
Elſaß Lothringen das Petitionsrecht der Beamtenveeinträchtigt hatte, daß ſie Beamte, angeblich u n
Ausdrücke in ihrer Petition, mit Geldſtrafen belden Verhandlungen ergab, daß die Reichslagiver verwa e die
Petition im Original der Eiſenba r ur Kenuntnisna 5
mitgeteilt harte, ſtimmte der Reichstag Art orberun 4küaftig W ſolcher Mißbrauch von S n unmög t

atten wir auch in
macht werden ſoll.Sei der Verwaltung des Keichsheeres

dieſem Beſchwerden über Soldatenmißhandlun zuSprache zu bringen. Unſere derung, an W der Achen
Heere ein Milizheer, eine Volkswehr, wurde von
unſerm Redner, ſo wie ſchon früher, eind efürwortet und
darauf hingewieſen, wie der e e Militarismus als eine Schraube
ohne Ende die Wohlfahrt a ölker untergräbt.

Die Ausgaben für den Militarismus waren wiederum ge
ſtiegen im Kechnungéjahre 1897 hatten ſie 708 5 Millionen Mark
belragen, 1898 bereits (ohne die Marinevorlage) 730 3 Mill. M.,
ſie betrugen damit mehr wie die Hälfte aller Ausgaben des Reſchs.
Für das anderer waren 608 2 Millionen Mark in den Etat
geſetzt für die Flotte 122 Wiſlinpe Darnu kamen v

e nitee
n

der Ar

Während au orge und desvent a en Stillſtand oder r n de Ta un

waren, ſi We erpns v die co eifriger als e tu recht ſchon ſo u re
t war auf rund 1434 Mill. M. angeſchwollen vondec Wege faſt die Hälfte, 701 Mill. Be dur indirekte

Steuern 8 ölle und Verbrau Labgaben) zuſammengebracht und
lich von den m Volksſchichten, entſprechend

n h r e der u von an en inge sgegenſtände, N2 e e 31 Zu wohlhe tvo die z ad al nicht x
re r ben, die uns im Mai d. J.zu vfrlangen v a der Getreid?-c di grundſätzlich ordern ſten 8 vom Mai bis

eintreten möge. Unſere diete gliche in der le
des stags zur Beſprechung gelangende Jnterpellalio

e von ezierung unter dem Beifall der Agrarier g.

Berſammlungsberichte.

n der Mitgliederverſammlung, Sonntag, denz eſchäftigte man a unächſt mit Erheben der
Beiträge. Dann wurde gemeldet, hie Weineckſche hl
ihre Punt sruhe vicht geſe w4ſis inne hält. Dasſelbe wurde
Srkgagret der Mühle zu eben; dieſelbe veſchäft t ihre
Müller au a geſcontian h en Ge ſten Nacht
ſchicht llen, müſſen Montag 465 en undr den e lben von der e e w eder ab

u geſetzlich nicht zuläſſig iſt. Dann wurde die Saum-
el derjenigen Kollegen gerügt, welche ihrer abgeliefert haben. Zur Zuſammenſtellung derſelben werden

dre Mann Somit war die Tagesordnung erledigt und
die Verſammlung geſchloſſen. C. K.

Zriefkaſten der Redaktion
H. 103. Beſteht eine per gfriſt, 3 muß bis Ab

lauf derſelben der alte Preis bezahlt werden. Beſteht keine
Kündigung, ſo iſt die Reduktion jederzeit zu'äſfig, doch brauchen
Sie ſich natürlich dieſelbe nicht gefallen zu laſſen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 27 September.

Aufgeboten: Der Adminiſtrator von Nagy und Bertha Crampe (Gänſefurth und
Lindenſtraße 67). Der Schnueidern eiſter Peters und Martha Marx Moritzkirchhof 4
und Steinweg 18). Der Kaufmann Böge und Alma Eurich (Hochſtraße s und Markt-
latz 16). Der Polizei-Sergeant Stiboräki und Jda Berger (Leſſingſtraße 24 undded ſtraße 52). Der Hauptmann a. D. Hucke und Alice 44 er Liebenauerſtr. 4).

er Handarbeiter Hahn und Ling Wolf Schlettau m e a. S.) Der Schmiedemeiſter Planert und Alwine Neutſchmann (Halle a S un Jelnhente Der
Buchhalter Uber und Margarete Walter (Breslau und Halle aEheſchließungen Der prakt. Arzt Dr. med. Evers und a ie Mohs (Barleben
und Landwehrſtraße 22). Der Kaufmann Wilhelmi und Panla Mann Robert Fraup
ſtraße 21 und Ankerſtraße 3). Der Lokonotivheizer Fügrer und Eliſabetha Hausmann
(Leipzig und Dryanderſtraße 35). Der Handarbeiter Sauer und Klara Hildebrand
(Jakobſtraße 44).

Geboren Dem Handarbeiter Pollmann ein S. Leipzigerſtraße 14). Tem rig
Gruner ein S. Lindenſtraße 62). Dem Packmeiſter Moſer ein S. (Deſſauerfſtraße
Dem Handarbeiter Dohle eine T. (Unterberg Dem Kutſcher Herrmann ein
(Kö.igſtraße 29). Tem Kaufmann Becker ein S. (Neue Promenade 7). Dem wiſſen
ſchaftlichen Lehrer und r Turnlehrer Reinecke ein S. (Hohenzollernſtraße 2).
Dem Schmied Göpel ein S. e 29). Dem Barbier Zinke eine T. (Entb.Jnſtitut). Dem Schuhmacher nitzſch ein. T. (Steinweg 36). Dem Fabrikarbeiter

Steinert ein r (Auguſtaſtraße 21). Dem Eiſendreher Sund eine T. Albert Schmidt-
ſtraße 1). Dem Handarbeiter Glapa eine T. (Steg 3). Dem Strafanſtalts-Aufſeher
Nieſtatek Zwillinge (Bernkburgerſtraße 28)

Geſtorden Des Schloſſer Mittag T., 7 M. (Schmiedſtraße 31). Des KaufmannKunzel T., 3 W. Eeipzigerſtra ße 32). Des Arbeiter Mielke T., 5 (Klinik). Des
Kutſcher Gruner S. totgeb. Lindenſtraße 62). Des Arbeiter Ga emehyer S., 4
(Klinik) Des Dandatbeiter Claus T, 2 J. (Saalberg 6). Des Korrektor Krüger

8 M. Marktplatz 15).

r t 710 van r

agebogen noch

Ad r n Vaule
r

i. Gr a m o w s i ä.
Heute, am 29. September, verlege mein

Gardinen, Wäſche und Schürzen Geſchäft
in den der Neuzeit entſprechend eingerichteten Neubau

Grosse Ulrichstrasse 3334, Voke Alte Promenacle.Um werten Beſuch bittet

Neue Uhren.
Remont. Uhren Ni ckel Mk. 6.
Remont.-Uhren Silber 10.
Silb. Damen-Uhren 13.
Gold, Damen-Uhren
Regulateure von
Wecker von Mk. 2.50.

Leipzigerſtr.

Honigkuchen, Schokoladen, div.
uckerwaren empfiehlt billigſt bei Brot

Zerku, h 3uer-en oRnoſaden- B. e 5e e Abſender Wbrotes, Aue
von C. Tornow, J An hygreLeipzigerſtr. 82, b Rot

Reparaturen.
Neue Feder Mk. 1.
Neuer Uhrzeiger 10 Pf.
Neues Uhrglas 10 Pf.
Neuer Uhrring 10 Pf.

Garantie 1 Jahr.O. ammer, Uhrmacher,

e 2
u. nach Art
Karl Kooh, Herrenſtraße 1

Juleritionn
Zeitz, Pren cher Hof, 1 Tr.

Dieſe Woche:
Fünfte Reiſe durch Tirol.

Freitag

Wetten h
Mor tag fr. W Be n e l ren

Gebr.

Kaffee
reinſchmeckend,

Sorter ne 80 Pf. an,
empfiehlt

Bron

e l ehe i
a. Brauhausſtr. 20.

Reinh. Gedhardt Vacht,

Ranniſcheſtraße.

Emn vſeble tag friſch
Hall. u. Berl. Rapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
schles. Sträusselkuchen
gerieh. ne Pohnukuchen,

T 7 n u a r fri i h:

trischen Speckkuchen.

(ar! Koeh,

Großes kräft. Raa h unde ea

5 Pfd. Vrot I. u. U. Sorte 50
5 Stück Prö 10Pf. emlen re nene gehe M an

Harz 12.
Großes kräftiges Brot emFr. Ackermann, Zeit, n ſo

Skufen-Leilern e eerſtraße 2.

Plüſt-Brelter Wearterſtahe 2

Karl Koch's
Nährzwi ack

seit r ren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bew
unter ä oher KontrolleS ohemisoh ierneh
Knoo n ndes hen

Feinſte geriebene

d nen2 ſchnitte,

Herren
ſtraße l.

in Packu-60 Pf. er e

Koehs N
n. J. in

ans u ro. Drug der Halleſchen GenoſfenſchafisDuchdrucerei

z.
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